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Hermann Müllers letzte Fahrt 


die Trauerfeier für den unvergeßlichen Führer des deutihen Proletariats — Berlin im Zeichen der Trauer 


anderveldes Nachruf — Reichskanzler Brüning gedenkt des Staatsmannes — Cöbes Abſchiedsworke — Elwa 


50000 Teilnehmer am Trauerzug 


im Berlin. Das äußere Bild der Reichshauptſtadt jtand | lange, bevor die Trauerfeier begann, hatten ſich auf den 


Ay; Zeichen der Beiſetzung Hermann Müllers, 
dene allen öffentlichen Gebäuden ſind die ſchwarz⸗rot⸗gol⸗ 
Von und die ſchwarz⸗weißen Fahnen halbmaſt geflaggt. 
den Brandenburger Tor wehen fünf rieſige ſchwarze Fah⸗ 
alb Auch zahlreiche Privathäuſer zeigen Fahnen auf 

ell maſt. Die Häuſer der Sozialdemolratiſchen Partei am 

denſteallliancepla und das Vorwärtsgebäude in der Lin⸗ 
raße tragen florumhüllte ſchwarze Fahnen. Schon 


Straßen, durch die der Trauerzug führt, namentlich am 
Belle⸗Allianceplatz und in der Lindenſtraße, ungeheure 
Zuſchauermengen eingefunden, die dem Toten die 
letzte Ehre erweiſen wollten. 


Auf dem eriten Hof des Parteigebäudes 
i ſt der Sarg in einem Meer von Blumen auf⸗ 
geſtellt. Reichsbanner hält die Toten wacht. 


s deutſcher Reichskanzler in Genf vor dem Völberbund, um an das Gewiſſen der Nationen zu appellieren und allgemeine 
zu fordern. 


Abrüſtung 


ua Verlin. Zu der Trauerfeier zur Beiſetzung Her⸗ 
Kartei Müllers auf dem Hof des ſozialdemokratiſchen 
0 


teihauſes hatten ſich alle führenden Mitglieder der 


ta aldemokratiſchen Partei Deutſchlands, die ſozialdemo⸗ 


de rſchen Parlamentsfraktionen und einn Reihe führen⸗ 
den Sozlaliſten des A ste eingefun⸗ 
Otto Wels widmete als Vorſitzender der S. P. D. 

toten Freunde einen letzten Gruß, Dann gab der frü⸗ 
belgiſche Außenminiſter Emil Vandervelde als 
lese feier der Zweiten Internationale der 
Lände Teilnahme Ausdruck, die die Sozialiſten aller anderen 

der empfinden. 

M 1m Namen der däniſchen Sozialdemokratie legte 
Weiteiſter Stanning einen Kranz am Sarge nieder. 
und st waren anweſend: Staatskanzler a. d. Renner 
teig F ürgermeiſter Seitz Wien als Vertreter der öſter⸗ 
an d n Sozialdemokratie, Leon Blum (,rinkreich), 
ah ervelde (Belgien) und Roolbroek, Senator 
dial er man n⸗Prag, der Vorſitzende der holländiſchen So⸗ 
Kerne Bürgermeiſter Vliegen⸗Amſterdam, Ab⸗ 
rteter Taub von der Deutſchen ſozialdemokratiſchen 


gere 


Ve 


tod; in der tſchechoflowakiſchen Republik und Dr. 
ſuternich Adler, der Sekretär der ſozialiſtiſchen Arbeiter: 


tionale Zürichs. 

Surg arauf trug die Totenwache b 

muſit — 00 Leichenwagen. Anter den Klängen der Trauer⸗ 
i Haste der Zug ſich in Bewegung, an dem etwa 50 000 

leder der END. teilnahmen. 


des Reichsbanners den 


G . 2 x = 4 5 
kan degen 46 Uhr näherte ſich der Trauerzug der Reichs» 
rei. Im Vorgarten des Reichskanzlerhauſes hatten 


do * Ber zahlreichen Mitgliedern des diplomatiſchen 
de. N dals Vertreter des Neichspräſidenten Staatsſekretär 
KUN FR et Bner, das Präſidium des Reichstages, Reichs⸗ 
er Dr. B rüning mit allen Mitgliedern der Reichs 

ng die Preußiſche Staatsregierung, jo 
Vertreter der Länder und Mitglieder des Reichs 

die Veamtenſchaft der Reichskanzlei eingefunden. 


Gegenüber hatten ſich die übrigen Mitglieder der höchſten 
Reichsbehörden, insbeſondere das ganze Auswärtige Amt 
mit dem Staatsſekretär Dr. von Bülow an der Spitze 
verſammelt. Reichskanzler Dr. Brüning legte mit 


tiejempfundenen Abſchiedsworten im Na⸗ 
men der Reichsregierung einen Kranz, 
nieder. 


Dem Reichskanzler folgte Staatsſekretär Dr. Meißner, 
der im Namen des Herrn Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg einen Kranz niederlegte, als dritter Staatsſekretär 
Dr. Weismann namens des Reichsrates. Dann reihten ſich 
die Vertreter des amtlichen Deutſchlands und das diploma⸗ 
tiſche Korps in den Zug ein, um ihn zum Reichstag zu be⸗ 
gleiten. Während der Vorbeifahrt des Leichenwagens vor 
dem Palais des Reichspräſidenten trat Reichspräſident von 
Hindenburg auf die Freitreppe heran, um dem Toten ent⸗ 
blößten Hauptes einen letzten Gruß zu entbieten. 

Gegen 47 Uhr abends traf die Spitze des Trauerzuges 
auf dem Platz der Nepublik ein. Tiefbewegt gab Reichs⸗ 
tagspräſident Löbe dem Toten Worte des Abſchie⸗ 
des zum Geleit und legte im Namen des Reichstages einen 
Kranz mit ſchwarz⸗rot⸗goldener Schleife am Sarge nieder. 
Nach dieſem Akt batte der offizielle Teil der Trauer⸗ 
kundgebung ſeinen Abſchluß erreicht, 


Die Einäſcherung Hermann Müllers 


Berlin. Der Abſchied, den die Bevölkerung des nörd⸗ 
lichen Berlins, durch das der Trauerzug nach dem Krematorium 
zog, von ihrem Parteifreunde nahm, hinterließ bei allen Be⸗ 
teiligten einen tiefen Eindruck. Zehntauſende ſtanden hinter dem 


Ehrenſpalier des Reichs banners und beſonders in der Nähe des 


Krematoriums harrte die Bevölkerung Kopf an Kopf. Hun⸗ 
derte umflorte Gau: und Vozirksfahnen ſenkten ſich vor dem 
Sarge. Auf dem Friedhof bildete eine Ehrenkompagnie mit 
brennenden Fackeln Spalier. Das Krematorium war mit einem 
großen Reichsadler geſchmückt. Nach einem Adagio von Corelli, 


Die diplomatiſche Bombe 


Wohl ſelten hat ein Abkommen ſo viel Sturm und 
Ueberraſchung hervorgerufen, wie die Schaffung des Zoll⸗ 
übereinkommens zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. 
Während man in Berlin und Wien der ſeſten Meinung iſt, 
daß es ſich hier um einen rein wirtſchaftlichen Schritt handelt, 
der ſich zwangsläufig aus der Sanierung der Wirtſchafts⸗ 
kriſe ergibt, ſehen die Nachbarn in dieſem Abkommen eine 
Vorbereitung des deutſch⸗öſterreichiſchen Anſchluſſes und 
damit eine politiſche Stärkung des Reichs, was unter allen 
Umſtänden verhindert werden muß. Man beruft ſich hierbei 
auf die Friedensverträge, die eine Zuſammenfaſſung 
Deutſchlands und Oeſterreichs zu einem Großdeutſchen Staat 
verhindern und, nebenbei geſagt, beruft man ſich auch auf 
Kräfte in Oeſterreich, die dieſen Beſtrebungen abgeneigt 
ſind. Damit iſt die Chriſtlich⸗Soziale Partei unter Seipels 
Führung gemeint, der ja während ſeiner Tätigkeit als 


Bundeskanzler alles getan hat, um das internationgle 


—— . 


Terrain gegen einen Anſchluß auszubeuten, und er ſelbſt 
iſt jetzt gus Davos, wo er zur Erholung weilte, herbeigeeilt, 
um, wie man ſagt, das Schlimmſte zu verhindern. Man 
wird ſich alſo in Kreiſen der Ententeſtgaten nicht mit 
Unrecht auf eine Strömung berufen können, die als 
Autorität im Ausland über Oeſterreich gilt. Ob dies aber 
viel nützen wird, iſt eine andere Frage, die erſt in den 
kommenden Wochen zur Entſcheidung kommt. 


Wer wirklich in einem Vereinigten Europa die Ueber⸗ 
windung der Wirtſchaftskriſe zu betrachten gewohnt iſt, der 
wird den Schritt Dr. Curtius und Dr. Schobers, die dieſes 
Zollabkommen herbeiführten, nur begrüßen. Das um ſo 
mehr, als man ja im Laufe der Paneuropaverhandlungen 
und auch der Wirtſchaftskonferenzen in Genf, deutlich wahr⸗ 
nehmen konnte, daß die Intereſſenten alles tun, um eine 
Verſtändigung zu hintertreiben und durchaus nicht den In⸗ 
tereſſen aller Staaten entſprechen wollen, ſondern dem 
eigenen nationalen Egoismus. Wenn man der deutſchen 
Diplomatie einen Vorwurf nicht ſparen kann, ſo iſt es der, 
daß die Aktion zur Schaffung der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollunion zu wenig international vorbereitet war. Man 
hat gewiſſermaßen die ſchlafende Geheimdiplomatie vor den 
Kopf geſtoßen, und da man Sinn und Inhalt des Vertrages 
nicht kannte, ſo kam der Sturm über die auswärtigen 
Aemter in Wien und Berlin. Man iſt ja bemüht, Oeſterréich 
nur als das verführte Kind zu betrachten, aber Berlin iſt 
unter allen Umſtänden ſchuldig und ſtrebt an, wie man 
dies aus dem Preſſeecho herausleſen kann, wieder eine Welt⸗ 
macht zu werden, ſich kriegeriſch aufzublähen und ſchließlich 
den Revanchegeiſt zu erwecken, der mit den Siegern von 
geſtern eine Abrechnung durchführen will. Wie geſagt, der 
Schritt hat in Paris, Prag und Bukareſt helle Entrüſtung 
ausgelöſt und im Rahmen der Kleinen Entente iſt man der 
Anſicht, daß dieſes Abkommen die Tſchechoſlowakei wirt⸗ 
ſchaftlich unterordnen will; außerdem fehlt es nicht an 
Stimmen, die beſagen, daß dies Deutſchlands Gegenzug gegen 
den Agrarbund zwiſchen Warſchauf Bukareſt und Belgrad 
ſei. Welche Deutung man immer dieſem Pakt geben wird, er 
iſt im Augenblick heiß umſtritten und wird in allen Haupt⸗ 
ſtädten Europas diskutiert, natürlich mit ziner heftigen Spitze 
gegen Berlin, und man iſt unzufrieden damit, daß Deutſch⸗ 
land es wagt, ſich vom Kuratel der Sieger freizumachen. 

So lange nur Prag und Paris ſtücmiſch protejtierten 
und noch proteitieren, war die Sache noch zu ertragen, aber 
nunmehr mußte auch England eingreifen, welches aus der 
Sadgajie will, dem, im Grunde genommen, der Pakt gar 
nicht unſympathiſch iſt. Anläßlich der Tagung des Organi⸗ 
ſationskomitees des Europaausſchuſſes hat es Briand ver⸗ 
ſtanden, auch Henderſon dazu zu bewegen, in Wien und 
Berlin vorſtellig zu werden. Vorſichtig taſtend, läßt 
Henderſon über die Tragweite des Abkomwens in Wien und 


widmete Reichstagsabgeordneter Dr. Breitſcheid dem toten 
Freunde herzliche Worte des Abſchiedes. Als letzter gelobte der 
Führer des Gaues Franken, des Wahlkreiſes Hermann Müllers, 
das Andenken des Führers durch treues Einhalten ſeiner 
Richtlinien zu ehren. Unter den Klängen eines Adagio von 
Mozart glitt der Sarg in die Tiefe, begleitet vom dumpfen 
Trommelwirbel des Neichsbanners. ; 


Berlin ausfragen und läßt den Wunſch durchblicken, daß 
Deutſchland und Oeſterreich dieſen Pakt zunächſt nicht prak⸗ 
tiſch verwirklichen, ſondern erſt abwarten ſollen, bis der 
Völkerbund dieſe Materie nachgeprüft hat, ob nicht irgend 
eine politiſche Formel gegen dieſes ſelbſtändige Vorgehen 
ſpricht, welche man aus den Friedensperträgen herausfinden 
kann, um Deutſchlands Ohnmacht weltpolitiſch nachzuweiſen. 
Die Zeiten ſind vorbei, wo Deutſchland nur etwas unter⸗ 
nehmen durfte, wenn es in Paris, London und Rom ge⸗ 
nehm war, ‚und wenn man durch einen 9 oder 
Japaner gnädig war, ihm dies E zu laſſen. Man 
ſpricht wieder einmal von der „Anankaſtbarkeit der Frie⸗ 
densverträge“, ohne zu berückſichtigen, daß im Laufe der 
Jahre fortgeſetzt der Inhalt der Friedensverträge der Wirk⸗ 
lichkeit angepaßt werden mußte und auch in Zukunft noch 
mancherlei Veränderungen im Friedensdiktat von Ver⸗ 
ſailles unternommen werden. ris iſt ſehr nervös und 
nicht minder Prag, welches ſich außerordentlich bedroht 
fühlt. Die bisherigen Interventionen beſagen noch nichts, 
man will nur Deutſchland zwingen, ſich dem Machtſpruch des 
Völkerbundes zu unterordnen, welchem über eingegangene 
Verträge ein Veto zuſteht, falls die betreffenden Staaten 
Mitglieder des Völkerbundes ſind. Berlin hat leinen 
Augenblick gezögert, zu erklären, daß es dem Völkerbund 
den Pakt zugehen laſſen wird und hat außerdem betont, 
daß er ja nur in der Auswirkung den Wünſchen des Völker⸗ 
bundes entſpricht, denn er wäre nichts anderes, als eine 
Teilverwirklichung der Briandſchen Paneuropapläne, aller⸗ 
dings, ohne das Protektorat von Paris oder Genf. 

Man iſt über das Vorgehen von England überraſcht, 
welches doch immer ruhig die Entwicklung zum Anſchluß be⸗ 
fürwortet hat. Aber der engliſche Schritt iſt verſtändlich, 
wenn man berückſichtigt, daß Frankreich bei guter Laune er⸗ 
halten werden muß, wenn ihm das deutſch⸗öſterreichiſche 
Zollabkommen nicht erneute Gelegenheit zu Rüſtungen ges 
gen den Erbfeind geben ſoll. Man befürchtet in Paris 
nichts anderes, als daß die Zollunlon zwiſchen Wien und 
Berlin der erſte Schritt zum Zuſammenſchluß beider deut⸗ 
iger Nationen ijt, als eine n Deutſchlands, die, man 
glaubt, durch den Weltkrieg und den Verſailler Vertra 
niedergerungen zu haben. Die ITſchechoſlowakei fürchtet, 
unter Deutſchland Wirtſchaftsmacht zu fallen. Warſchau 
iſt verhältnismäßig ruhig, denn es hofft, daß der Anſchluß 
Oeſterreichs an Deutſchland, dieſes von ſeiner Oſtgrenzen⸗ 
reviſionsfrage abbringt, und fo. ſieht der eine etwas als Ent: 
laſtung, was der andere für ſein Daſein als Niedergang be⸗ 
fürchtet. Zugegeben, daß dieſe Aktion etwas überraſchend 
zam, ſo häkte man nicht ſofort mit Proteſten arbeiten ſollen, 
ſondern als Nachbarn, die zuſammenleben müſſen, wie das 
in Paris ſo oft betont worden iſt. 

Die Proteſte und Drohungen haben nur Deutſchlands 
Preſtige geſtärkt und die abweilende Antwort Brünings an 
den engliſchen Votſchafter, beſagt nichts anderes, als daß 
man wohl dem Völkerbund den Vertrag vorlegen wird, aber 
über den Sinn dieſes Vertrages zwiſchen Wien und Berlin 
allein entſchieden wird. Wir können uns hier nur den Aus⸗ 
führungen des Genoſſen Dr. Breitſcheid anſchließen, der die 
Aktion jeldit für die deutſche Volksvertretung bezeichnet hat, 
aber im übrigen feſtſtellt, daß ſie dur haus im Rahmen der 
internationalen Verträge ſtehe, ſomit der diplomatische 
Sturm a unangebracht ſei. le öſterreichiſche Sozlal⸗ 
demokratie hat in einer Erklärung des Wie eee 

„deutlich unterſtrichen, daß fie rückhaltlos für dieſe Zollunion 
eintritt, im Intereſſe der breiten Maſſen und zur Herbei⸗ 
führung geſunder Wirxtſchaftsverhältniſſe. Von dleſen Ge⸗ 
ſichtspunkten muß ſich auch die Arbelterklaſſe Europas leiten 
laſſen und endlich Schluß machen, mit der Bevorzugung je⸗ 
ner Diplomatie, die in den Nüſtungen das alleinige Hell, 
mittel Europas ſieht. Deutſchland iſt hier im Rechten, und 
daran kann keine Tatſache mehr ändern, daß dem wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenſchluß auch nach Jahren der politiſche Zu⸗ 
ſammenſchluß folgen wird. Ill. 


Landral von Bismarck M. D. N. 
zur Dispoſition geſtellt 

Berlin. Der deutſchnationale Reichstagsabge⸗ 
ordnete Herbert von Bismard, Nittergutsbeſitzer und 
Landrat in Labes (Kreis Negenmalde), Pommern, iſt, dem Per: 
liner Tageblatt zufolge laut Veſchluß des Preußiſchen Staaks⸗ 
miniſters zur Dispoſition geſtellt werden, weil er in einer Ver⸗ 
ſammlung von der preußiſchen Regierung als von einer 
„korrupten Regierung“ geſprochen habe, 


Angarns Außenminiſter in Rom 
Der ungariſche Außenminſſter Graf Karolyi (links), bei 
ſeinem italieniſchen Kollegen Grandi, mit dem er die Bus 
ſprechung einer Reihe von Fragen der höheren Politik aufge⸗ 
nommen hat — jo auch des deutſch⸗öſterreichiſchen Zollabkam⸗ 
mens, demgegenüber eine neut ale Haltung einzunehmen beide 
f Länder beſchloſſen haben ſollen. 


Baris iſt entrüſtet 


Zuſammentritt der Kleinen Entente — Wien wird erneut beraten — Drohung mit dem Börterbund 
Offiziöſe Auslaſſung der Havasagentur über das deutſch⸗öſterreichiſche Jollablommen 


Paris. Die Agentur Havas veröffentlicht folgende offiziöſe Konferenz der Kleinen Entente? 
Auslaſſung: Im Verlaufe der Unterredung, die Staatsſekretär Paris, Oudpe“ glaubt zu willen, daß auf Grund eines 


Henderſan und Außenminiſter Briand miteinander hatten A. . 2 der 
5 5 l 4 oder Bua n Vorſchlages die Müchte 

haben die Staatsmänner ſich über die weiteren Schritte der ze 1 En 3 8 beben 2 Konferenz einbe⸗ 
diplomatischen Aktion betreffend den Plan einer öſterreich⸗ rufen werden, die ſich mit der durch die terre if beute 


deutſchen Zollunion ausgeſprochen. Die negative Haltung der 
deutſchen Regierung hat die affistellen franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Kreiſe nicht Überraſcht. Die Verhandlungen werden übri⸗ 
gens zwiſchen den intereſſierten Regierungen auf dem gewöhn⸗ 
lichen diplomatiſchen Wege fortgeſetzt werden. Im übrigen iſt 
man davon überzeugt, daß Berlin und Wien das grundſätzliche, 
zwiſchen ihnen geſchloſſene Abkommen nicht vor der nächſten 


Zoll vereinbarung geſchaffenen Lage beſchäftigen Toll, 


Beſprechung über das Jollabtommen 

in Wien 

Wien. Amtlich wird mitgeteilt: Wie ſchon letzte Woche ei 
Hauptausſchuß, jo berichtete die Bundesregierung in einer N 
männerkonferenz über den Stand der Angelegenheit eines 
abkommens mit Deutſchland und erſuchte, von einer Beſpreſ ö 
der Frage in der heutigen Sitzung auf außenpolitiſchen 7 
ſichton abzuſehen. Die Parteien ſicherten die Erfüllung di 
Wunſches zu. Die Regierung wird in dieſer Frage mit 
Parteien weiterhin Fühlung behalten. 


Völlerbundstagung in Kraft ſetzen werden, auf der das Pro⸗ 
hlem ſicher zur Sprache kommen wird, da es ja nur den Antrag 
einer einzigen Macht bedarf, um es auf die Tagesordnung zu 
bringen. 


Der Seekrieg der Jukunft ; 


Eine intereſſante Aufnahme von den letzten Manövern der britiſchen Mittelmeerflotte bei Gibraltar. Wie man 
Bedienungsmannſchaft der Geſchütze zum Schutze gegen feindliche Gasangrifſe mit Gasmasten ausgerlftet. 


Die Deutſche Vollspariei Thüringens für die ſozlaldemokratiſchen Mißtrauensanträge 
Weimar. Der Landesausſchuß der Deutſchen Vollopartei Nach Zürich — Stockholm! 


K 


— en nn mes ng 


Thüringens trat hie ammen, um zu der politiſchen 3 g 
1715 2 le e Rote Mehrheit in Schwedens Hauptſtadt. "a 
einem Bericht des Fraktionsvorſitzenden, Abgeordneten Dr. Die ſchwediſche Sozialdemokratie hat bei den wit 
Witzmann, über die jüngfte Entwidlung in ber thüringi⸗ | meindemwahlen in Stockholm einen Sieg erfochten. 1 


Konſerpativen haben fünf, die Kommuniſten drei Mandate 11 
loren, während die Sozialdemokratie neun Mandate er 
wonnen hat. 6 
ſolute Mehrheit, nämlich 52 Sitze von 100, erobert. 
Rechte hat 34, die Kommuniſten haben 6, die Liberalen 5 
die Freiſinnigen 3 Mandate erhalten. 


ſchen Politik wurde eine Entſchließung einſtim mig an: 
genommen, in der der Landesausſchuß die entſchledene Haltung 
der Landtagsfraktion in der Abwehr natianalfozialis 
ſtiſcher Anwürſe, insbeſondere die Aufhebung der 
Zuſam menarbeit mit den Nationalſozialiſten billigt. 
Nach Annahme dieſer Entſchließung erklärt Dr. Witzmann, 
daß es für die Deutſche Volkspartei keine andere Möglich⸗ 
leit gebe, als durch die Zuſtimmung zu den eingebrachten 
Mißtrauensanträgen gegen die natianalſozia⸗ 


un? 


nach Gdingen 


littiſchen Regierungsmitglieder die Rational; Paris. Ein poluiſcher Terpedobootszerſtüöret mit Mel, 
lozialiiten aus der Regierung in Thüringen Jann Sic an Bord iſt Donnerstag 1 Maden | 
auszuſchalten. f kommend, die Reede von Cherbourg angelaufen, die 

Brennſtoff und Waſſer einzunehmen und dann 


Neiſe nach Gdingen fortzuſetzen. N 


Eine Kundgebung 5 
der ſpaniſchen Patriotenliga * 
Paris. Die Patrfotenliga veröffentlicht heute ein Maniſe 
in dem fie gegen den Plan einer deutſch⸗öſterreichiſchen Zo 
meinſchaft Stellung nimmt. 


Die Präſidenkenwahl im Danziger 
Volkstag 


Danzig. In der Donuerstag⸗Volkstagsſithung wurde an 
Stelle des jutüöckgetretenen ſoſialdemolratiſchen Praſidenten Gehl 
der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete von Wnuck mit 34 von 41 
abgegebenen Stimmen zum Präſidenten gewählt. Sechs Stim⸗ 
men fielen auf den Kommuniſten Kraft. Vor der Abſtimmung 
geben die Fozialdemokraten eine Erklärung ab, in der fie dieſe 


ſecht, M de 


der Naziherrſchaft 


Die Sozialdemokraten haben damit die “sit 


Marichall Bilfudsti auf dem wege 


Neu-Südwales ſtellt die Zahlungen ein | 


Präſidentenwahl als eine Rechtsbeugung bezeichneten. Unter Canberra. Der Premierminiſter des auſtraliſchen Bi, 
den obwaltenden Umſtänden müßlen fie es ablehnen, ihren Ans dens, Szullin, e im Abgecrdneten aus ein 10 
lruch als ſtürkſte rattion auf die Beſetzung des Vräidentens gramm des Premierminiſters Lang, in dem dieſer ne, 
poltens geltend zu machen. Sie werden ſich auch nicht an der teilt, die Regierung bon Neu⸗Südwales beabſichtigt, Bee N 
Wahl beteiligen, um damit ihrem Proteſt nachdrücklich Ausdruck dex die amt. April fälligen Zinſen an die Bank von jun? 
zu verleihen. Fan in Höhe von insgeſamt Ba Malone ra 
2 ; t endwelchen anderen pt t n 
112 Tote bei den Unruhen in Cawupur a 2 87570 ei EU OHR renn 
Lucknow. Wie aus zuverläffiger Quelle verlautet, beträgt Premiermen. Lang hatte im Februar auf der of nd 
die Zehl der bei den Zuſammenſtößen in Cawnpur Getöteten] der Premjerminiſter in Auſtralien u. a die Einſtel 1 4. 
112 und die Zahl der Verletzten 500. der Zahlungen an britiſche Inhaber anne 


liſcher Obligationen als Mittel zur Sanne 
rung der auſtraliſchen Finanzen be füt ah 
tet und hinzugefügt, Neu⸗Südwales werde dieſe und del 
liche Maßnahmen ohne Rückſicht auf die Entſcheldung 
Konferenz durchführen. 16 
Blutiger Zufommenffoß zwiſchen Hind 
und Mohammedanern „it 
Zawnpur. Nach einer Meldung aus Za wupi 1 
of 


Der „KRobotnii” zum deutſch⸗ 

öſterreichiſchen Jollabkommen 
Warſchau. Dienstag nimmt auch der ſoztaliſtiſche 
„Robotnit“ zu den Wiener Abmachungen Stellung. Das 
Blatt ſcheeibzt, daß in dem Lärm um dieſes Ublommen wiel 
Uebertreibung und Unaufrichtig keit jei, Selhſt 
die erbittertſten Feinde des Anſchluſſes ſeien ſich darüber klar, 
daß ein engeres Zuſammen wirken von Deutſch⸗ 


land und Defterreih unvermeidlich ſei Polen es infolge der ſtrengen Zenſur u n m öglich, genau 5 
habe jedenfals keinen Grund, ſich vor den Folgen einer jahren, wie viel Perſonen bei den Zuſa em men e 
engeren öſterreichiſch⸗deutſchen Zuſammenarbeit zu fürchten, Die] zwiſchen Hindus und Mohammedane rn getb 50 ge 


Geſtaltung der inneren Verhültniſſe Dentſchlands würde ſich 
zugunſten der Anhänger des Frtedens und der 
europäiſchen Berftündigung ändern. 


verwundet wurden. Die Zahl der Toten wird auf one 
ſchätzt. Zahlreiche Tote und Verletzte liegen in den 
Mehrere Häuſer wurden niedegebrannt, 


* 


Sonnabend, den 28. März 1931 


Boiniſch ⸗Schleſien 


Zeniur und Rekrutenſchinder 


Ne, In den ſchleſiſchen Kinos wird „Im Weſten nichts 
1 “ Pr j 2 „Im Weſten nichts 
Neues geſpielt. 


Wei 
Sei nt, das 
dur 
noch bat d 
died eine Gewiß ſind wir viel „glücklicher“ als 
ö Rem urger der deutſchen Republik, weil wir Erich Maria 
was aues „Im Weſten nichts Neues“ bewundern können, 
aber den Deutſchen vorenthalten wurde. Wir können es, 
Erzz es frägt ſich nur, ab dieſer Film überhaupt mit der 
A ung Erich Maria Remarques identiſch il. 
; 5 de Warſchauer Preſſe hat noch vor Monaten berichtet, 
wurde Im Weſten nichts Neues“ auch in Polen verboten 
Kin . Dann wurde es einige Monate ſtill, bis uns die 
get plötzlich durch große Plakate den Remarque⸗Film an⸗ 
ert digt haben. Wer ſich ein wenig in den Dingen orien⸗ 
Klar der wußte auch ſofort, was los ſei, der war ſich im 
unkren, daß die Zenſur fürchterlich vorgekaut haben mußte, 
in wir, die Kinobeſucher, lommen hier als Wiederkäuer 
den rage. Dem polniſchen Bürger ergeht es ähnlich, wie 
den Säugling mit dem Brei. Juerſt hat Mutter Zenſur 
Ihr Brei in den Mund genommen und hat ihn zum Herunter⸗ 
u Uden vorbereitet. Dann kommen erſt wir an die Reihe, 
warnas Vorgekaute zu ſchlucken. Jetzt wundern wir uns, 
Waum die Deutſchen nicht ſo ſchlau waren, wie wir in 
ande au, und den Film verboten haben, anſtatt ihn zu 
unde rn, Die Deutſchen ſcheinen im Denken plump zu ſein 
lehltellen die Zenſurietung des Films einer Fälſchung gleich. 
er verbieten ſie ihn, als 8 fie. ihn fälſchen. 
u tüp Mir figen im Dunklen und kauen wieder.“ In dem be: 
Fre ten Buche Remarques haben wir die Seele eines 
Io Ubijchen Feldwebels, Himmelſtoß, ieiinengelent, Himmels 
an War vor dem Kriege ein Briefträger. Er lächelte ſeine 
ließ enten an, grüßte ſie freundlich, ſprach mit ihnen gern, 
auf ſeine Schulter klopfen und klopfte anderen auch gern 
die Schulter. So war der Briefträger Himmelſtoß, aber 
Weine Himmelſtoß, als Feldwebel, war ganz anders ge⸗ 
deen. Er hatte 12 Jahre beim Militär aktiv gedient, und 
Hi war es klar, daß er die Rekruten „ausbilden“ mußte. 
Leer begegnen wir dem Himmelſtoß als einem Schinder und 
f rann. Er wollte zeigen, was er Tann, insbeſondere jenen 
Szenüber, die ihn als Briefträger gekannt und auf die 
di ulter geklopft haben. Er iſt jetzt ihr Herr und Gebieter, 


be erſte und die letzte Inſtanz. Ueber einem Feldwebel 
t nur noch der liebe Gott — wenigſtens nach der Auf⸗ 


Allung eines Rekruten. Der lisbe Gott iſt weit und der 
4 dwebel in nächſter Nähe. Als Briefträger mußte Him⸗ 
* eiſtoß alle gemeinen und brutalen Ausdrücke aus ſeinem 

chſchatz verdrängen, mußte dem Kaſernenton entſagen. 


2 


15 lit 


dei Wonne und Leidenſchaft erinnerte ſich Himmelſtoß 
un es alten Sprachſchatzes, als er wieder in der Feldwebel⸗ 
form ſteckte. Seine tieriſchen Inſtinkte regten ſich nad 


icvannen die Oberhand. Um 12 Uhr in der Nacht begannen 
mer Kekruten den Tanz unter dem Tiſch. In voller Rürtung 
diußten fie ſich in die Kloake ſtürzen und jo lange exerzieren, 
2 . ie ohnmächtig zuſammenbrachen. Das iſt jo der Mili⸗ 
nartsmus, wie wir ihn alle aus der „alten guten Zeit“ 

0 kennen, und Herr Himmelſtoß hat jeinen Reiruten nicht 
5 mal den Punkt über dem „J“ geſchenkt. 

Im Film kommt die „Ausbildung“ der Rekruten direkt 
reifend zum Vorſchein. Wir erlauben uns, unſere An⸗ 
aushiluszuſprechen, daß gerade dieſe Stellen, die „Rekruten⸗ 
* Teig dung“, am meilten auf den Zuſchauer wirken. Wo 

Wi t aber der Feldwebel Himmelſtoß in unſeren Kinos? 

Zeit vermiſſen ihn gänzlich. Wahrſcheinlich hat die Mütter⸗ 

w 


doſur den Himmelſtoßbrei, den ſie uns mundgerecht machen 
ein te, in ihrem Uebereifer geſchluckt. Wir ſehen zwar noch 
har Feldwebel und jehen auch die Rekruten mit ihren 
Keinen Stiefeln, aber die Sache hat weder Hand noch Fuß. 
ene“ Renſch weiß, was das zu bedeuten hat, nicht einmal 
de, die das Werk Remarques geleſen haben. 
Teuf ir ſchlagen uns auf den Kopf und fragen: „Zum 
fie Be noch einmal, wodurch ließ ſich die Zenſur leiten, als 
7 och ei Feldwebel Himmelſtoß ganz verhunzte?“ Das war 


aus ein preußiſcher Feldwebel und wir pf egen alles, was 
{ kriotiden. chland kommt, herunterzureißen, weil das der Pa⸗ 
1 enſor ns jo erfordert. Warum hat in dieſam Falle der 

da r den Feldwebel Himmelſtoß zum halben Engel er⸗ 
| denen? Warum? — — — Lieber Leſer, frage uns nicht, 
| en! wir können dieje Frage, gerade mit Rückſicht auf den 
fen nicht beantworten. Die deutſchen Nationaliſten 
die 0 er polniſchen Zenſur für ihr volles Verſtändnis für 
3 Drei eutſche Feldarmee Dank und Achtung, was die Hitler⸗ 

allen wiederholt zum Ausdruck gebracht hat. Das erklärt 


Beſchlüſſe der Verwaltungskommiſſion 

. des Schleſiſchen Sejms > 

des ZU der geſtrigen Sitzung der Verwaltungskommiſſion 
der chleſiſchen Sejms wurde zuerſt über die Verſorgung 
ö den eizelbeamten. die im Dienſt einen Schaden erlitten 
Land beraten. Dann befaßte ſich die Kommiſſion mit dem 
in Fſtraßenfonds, der am 1. April in dem übrigen Polen 
geſtricaft treten wird. Die Kommſſſion hat den Artitel 15 
Doreen, der eine beſondere Beſteuerung der Autobuſſe 
fon dt. Das Geſetzesprojekt wird noch der Budgetkommiſ⸗ 
zugewieſen, bevor es dem Plenum vorgelegt wird. 


Die liberale Behandlung 

8 der deufichen Minderheit NEN 
| Uberale Wojewode verſicherte der deutſchen Minderheit eine 
die Be. Behandlun . Der Mojewode erinnerte nochmals 
Ntanjchen müffen e in einer Konferenz, daß fie alles 
deutf f 


etzen müſſen, um den verfaſſungsmäßigen Rechten der 
. Ven Minderheit volle Wahrung zu ſichern. 
Orga erpflichtet dieſe Regierungserklärung alle behördlichen 


er 


Fezane in der Wojewoßf eh M 
de jewodſchaft, oder ſind die allgewaltigen 
Alten der Bielitzer Krankenkaſſe, Fikus und Plonka, von 
Er Pflicht befreit worden? 


2. Blatt des 


zum angemeſſenen Preis verkauften. 


380 000 Arbeitslose regiſtriert haben. Gegen 200 000 von die⸗ 
ſen unglücklichen Opfern der bapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, 
erhalten gar keine Aubeitsloſenunterſtützung und ſind dem 
größten Elend preisgegeben. Daß dieſe Arbeitsloſen alles 
mögliche verſuchen, um dem Hungertode zu entzinnen, liegt 
kbhar auf der Hand. Wir brachten vor zwei Tagen einen Be⸗ 
richt aus Bielſchowitz⸗Pniaki, aus dem zu erſehen war, daß 
die Arbeitsloſen ein Kohlenlager entdeckt, einen proviſoriſchen 
Schacht eingerichtet haben und Kohle förderten, die ſie dann 
Dieſe Anbeitergrube hat 
den Arbeitern eine 
menſchenmögliche Exiſtenz geſichert, 

aber die Bergbehörden, die um das Leben und die Gejundheit 
der armen arbeitsloſen Teufels ſehr beſorgt waren, haben die 
Arbeitergrube zerſtört. 

Daß die Arbeiter ſich vor der Reduktion ſichern wollen, iſt 
auch ſelbſtverſtändlich. Wir haben ſchon kurz berichtet, daß die 
Arbeiter an den Steiger Wieczorek größere Beträge zahlten, 
um ſich vor der Reduktion zu ſchützen. „Brot ſchmeckt Für“ — 
und man kann den Arbeitern nicht übel nehmen, wenn ſie ſich 
vor dem Unglück, der Arbeitsloſigbeit, zu ſchützen verſuchen. 

Eine ganz ſkandalöſe Geſchichte, wie ſie wohl einzigſt da⸗ 
ſtehen dürfte, wird aus Wilna gemeldet. Dort wurde ein 

neues Unternehmen gegründet, 
eine Genoſſenſchofft m. b. H., die ihre Tätigkeit auf alle Ge⸗ 
biete des menſchlichen Lebens ausdehnen wollte, um die 
1 Arbeitsloſen zu beſchäftigen. 2 

Dieſe Genoſſenſchaft befaßte ſich mit der Landwirtſchaft, der 
Gärtnerei, Parzellierung von Grundjtüden, Elektrifizierung, 
Bauweſen, Kanalbauten, Rechtsſchutz, mit Vermittelung beim 
Erwerb von Grundſtüchen und überhaupt der Realitätenwerte. 
Ein Handels: und Induſtrieunternehmen größten Stils, wie 
kein zweites in Polen. 

Jeder Arbeitsloſe, gleichgültig, ob Kopf⸗ oder phyſiſcher 

Arbeiter, Mann oder Frau, qualifiziert oder unqualiſi⸗ 

N ziert, konnte dort Arbeit und Brot finden. 

Gewiß mußte zuerft Geld eingezochlt werden und zwar eine 
„Einſchreibgebühr“ von 6,50 Zloty und dann ein „Anteil“ von 
100 Zloty. Dieſe Beträge wurden von den Arbeitsloſen ge⸗ 
fordert und das wiegt 

9 doppelt ſo ſchwer, 
denn ein Arbeitsloser ſteht gewöhnlich mittellos da und kann 
ſich nicht einmal Brot kaufen, um den Hunger zu ſtillen. Aller⸗ 
dings nahm die Direktion der Genoſſenſchaft auch mit kleineren 
Beträgen vorlieb. j 
Im Laufe von zwei Wochen haben ſich mehr als 
; 2000 Arbeitsloſe 
bei der Genoſſenſchaft gemeldet, die auch Anzahlungen auf den 
Geſchäftsanteil geleiſtet haben. Wer auf den Portierpoſten 
reflektierte, der mußte 
300 Zloty Kaution 
erlegen. Die Beſtätigung über die eingezahlten Beträge wurde 
den armen Menſchen auf einem Fetzen Papier ausgeſtellt, mei⸗ 
ſtens auf Packpapier und als 
N „Privatanleihe“ bezeichnet, 

Den vielen Arbeitsloſen wurde Arbeit in Ausſicht geſtellt. 

Ihnen hat man vorgeſchwindelt, daß demnächſt ein 
Kanal von der Oſtſee bis zum Schwarzen Meer 


„Volkswille“ | BL, Sonnabend, den 28. März 1931 


Schwindelfirmen entlocken den Arbeits- 
loſen die letzten Groſchen 


Ein großangelegter Schwindel in Wilna auf Koſten der Arbeitsloſen — Ein Kanalbau von der Htfee 
bis zum Schwarzen Meer — 2000 Arbeitsloſe beſchwindelt — Der Herr Direktor ſucht das Weite 
Die Staatsanwaoltſchaft greift zu ſpät ein 


Die offizielle Arbeitsloſenſtatiſtik beſagt, daß wir in Polen 


ein zweiter von Edingen bis nach Breſt⸗Litowsk gebaut 
Bei dieſen Aubeiten ſollten ! 
5 Millionen Arbeiter 

Beſchüftigung erhalten. 8 

Gewerbetreibende ſuchten bei der Genoſſenſchaft die Kund⸗ 
ſchaft. Ein Friſeur meldete ſich dort auch und bat um Zuwei⸗ 
jung von Kundſchaft. Die Kunden wurden ihm tatſächlich ins 
Haus geſchickt. Es waren das lauter Arbeitsloſe, die ſich auf 

Kredit das Haar ſtutzen und raſieren 

ließen. Die Genoſſenſchaft wollte ſpäter den ſchuldigen Bes 
trag bezahlen. 

Eine Zeitung wurde ſelbſtverſtändlich auch herausgegeben, 
in der großartige Sachen angekündigt waren. Im ganzen ſind 0 
zwei Nummern des Genoſeſuſchaftsorgans erſchienen. Die dritte 
Auflage kam nicht mehr heraus, weil die 

Setzer ihren Lohn 
verlangten, der ihnen vorenthalten wurde. Auch die Druckevei 
präſentierte ihne Rechnung und beſband auf der Bezahlung. 
Schließlich wurden auch die Aubeitsloſen ungeduldig und ver⸗ 
langten die Zuweiſung der ihnen verſprochenen Beſchäftigung, 
oder Rückzahlung der eingezahlten Geſchäftsanteile. In aller 
Stille trat der Direktor der Genoſſenſchaft, angeblich ein „In⸗ 
genieur“, ſeine 7 f 
große „Geſchäftsreiſe“ 

an und feine Helfer vertröſteten die Arbeitsloſen cuf feine 
Nückbehr. Man ſagte den Arbeitsloſen, daß der Herr Direktor 
alles Nötige vorbereiten und nach ſeiner Rückkehr ſofort mit 
don Arbeiten begonnen wird. So vergingen Wochen und ſchließ⸗ 
lich riß auch die Geduld. Die Arbeiter haben oingeſehen, daß 
ſie Opfer einer 


und 
wird. 


i 5 Betrügerbande Ex". 
geworden find, die es auf ihre letzten Groſchen abgeſohen hat. Sie 


begaben ſich auf die Polizei und verlangten die Einleitung 
einer Unterſuchung. Schließlich griff auch die Staatsanwalt: x 
ſchaft ein, die auch ſofort nach der Einleitung der Unterfuchung 
ſeſtſtellen konnte, daß es ſich um ein 4 Br: 
Schwindelunternehmen 3 

handelt. Mom Lat es hier auf die Groſchen der Alleräumſten, der 1 
Arbeitsloſen abgeſehen, die in der Hoffnung, Arbeit zu be 
kommen, ihre letzten Groſchen hergegeben haben. Der Leiter 
des Unternehmens, der angebliche „Ingenieur“, hat ſich als einen 
durch die = 
Polizei geſuchter Betrüger Ei 

herausgeſtellt. Er hat rechtzeitig das Weite geſucht, unter Mite 
nahme der erſchwindelten Kautionen und Anteilen. Die Ber 7 
trogenen ſind die alleränmſten und unglücklichſten Menſchen. Sg 
Das find die 2 
ſtellenloſen Angeſtellten und Arbeiter, 9 

die täglich dem Hungertode in die Augen ſchauen. Man muß 
ſich wirklich wundern, daß die Bahörden das Schwindeluntern⸗ 
nehmen geduldet haben, anſtatt ſofort zuzugreifen und die Be⸗ Be 
trüger hinter Schloß und Riegel zu ſetzen. Ein ähnliches 


Schwindelunternehmen hatten wir auch in Sosnowice gehabt. ; 
Vielleicht iſt das ſogar derjelbe Gauner, der ſein Betätigkeits⸗ 
gebiet von Sosnowice nach Wilna verlegt hat. Aehnliche A 
Schwindelunternehmen fehlen auch in unjerer Waojewodſchaft 
nicht, die da auch Häuſer bauen, Ziegeleien und \andere Dinge 
einrichten, ſich aber zuerſt von den Dummen das Geld vor⸗ 

ſtrecken laſſen. 2 


1 


* 


Wir haben bereits berichtet, daß dieſe Herren die Kran⸗ 
kenkaſſe „entdeutſchen“, ndem ſie eine ganze Serie von deut⸗ 
ſchen Beamten entlaſſen haben; daß ſie eine „Sprachenver⸗ 
fügung erlaſſen haben, welche ſie ſelbſt nachträglich — ihrer 
Sinnwidrigkeit wegen — zurückgezogen haben. 

Da aber keine Woche verſtreichen darf, ohne daß dieſe 
Herren von ſich ſprechen laſſen, verfügten ſie vorige Woche, 
daß alle deutſchen Orientierungstafeln aus dem Kaſſen⸗ 
gebäude entfernt werden. Dieſe Verfügung iſt unerhört. 
Es iſt direkt unglaublich, daß Orientierungstafeln entfernt 
werden. Soll die Krankenkaſſe den Regierungskommiſſaren 
dienen oder den Verſicherten? Wenn aben den Letzteren, 
welches Recht haben die Regierungskommiſſare die vom Ar⸗ 
1 Ka auch von den Beiträgen der deutſchen Arbeiter 
und Angeſtellten, ebenſo deutſcher Unternehmer, bezahlt 
werden, das gute Recht dieſer Bürger zu verletzen? 

Wenn die Verſicherten und die Unternehmer ihres 
Rechtes auf Orientierungstafeln mit einer ihnen verſtänd⸗ 
lichen Sprache enthoben wurden, vielleicht machen die Re⸗ 
gierungskommiſſare noch einen Schritt weiter und entheben 
dieſe Bürger von der Pflicht die Beiträge zu zahlen! 

Was ſich da die e leiſten gegenüber 
den deutſchen Arbeitern, iſt haarſträubend. 

Daß aber die Wojewodſchaftsbehörde eine ſolche Quer⸗ 
treiberei duldet, erſcheint noch rätſelhafter. 

Sollte man zur Anſicht gelangen, daß die Worte — 
wegen der bevorſtehenden Genfer Tagung — für das Aus⸗ 
land geſprochen werden, und daß im Inlande der alte Kurs 
weiter beſtehen wird? Soll man zur Anſicht gelangen, daß 
Herr Fikus und Plonka mehr dreinzureden haben als der 
Wojewode und die Regierung? 


Die Hugohütte wird nicht eingeſtellt 
15 prozentiger Lohnabbau beſtätigt. 

Der Demobilmachungskommiſſar⸗ befaßte ſich neuerlich mit 
dem Antrag der Direktion über die Schließung der Hugozink⸗ 
hütte in Neudorf. Die Sache wurde em Ort und Stelle geprüft, 
wobei feſigeſtellt wurde, daß das Werk ſich tatſächlich in ſehr 
ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen befindet. Der Dernnobil⸗ 
machungskommiſſar Maske, hat feſtgeſtellt, daß der 15 prozen⸗ 
tige Lohnabbau, der zwiſchen Verwaltung und dem Betriebsrat 
„freiwillig“ vereinbart wurde, geeignet erſcheint, die Schließung 
des Betriebes zu verhindern. Dieſe Vereinbarung richtet ſich 


mobilmachungskommiſſars ſleht den Arbeitern das Recht zu 5 
„freiwillig“ auf einen höheren Lohn zu verzichten. Aus diem 
Grunde hat der Demobilmachungskommißſar den 15 prozentigen 
Lohnabbau in der Hugozinkhütte bestätigt. Dieſer Spruch gilt 
bis zum 31. Mai 1931. Dadurch wurde ein Durchbruch des a 
Lohntarißes herbeigeführt. Vom Abbau der hohen Direktoren 
bezüge, wurde in der Sitzung überhaupt nicht geſprochen. \ 


— — 


Neue Lohnverhandlungen in der Eiſeninduſtrie 
Die Lohnverhandlungen in der ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie 
finden heute vormittags in Kattowitz ſtatt. Die Kapita⸗ 
Uſten verlangen eine 7prozentige Herabſetzung der Löhne. 
Die Arbeitergewerkſchaften lehnen das Anfinnen entſchieden 
ab. Eine Einigung dürfte kaum erzielt werden, weshalb 
die Sache von dem Schlichtungsausſchuß entſchieden wird. 7 


2 

x 

gegen die tarifliche Lohnabmachung, aber nach Anſicht des Der “ 
Be | 


Vas werden wir nach der Ratififation des 
deutſch-polniſchen Handelsvertrages 
nach Deutſchland exportieren? 

Nach der Ratifizierung des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trages durch beide beteiligten Staaten kann man erwarten, daß 
ſich der Export einiger polniſcher Produkte nach Deutſchland 
entwickeln wird. Für den Export kommen hauptſächlich in 
Frage: polniſcher Flachs und Futtergerſte. Die Buttercusfuhr 
nach Deutſchland wird ſich im Rahmen eines Kontingents ber * 
wegen. Auf eine Ausfuhr von Zucker und Pflanzenfette iſt nicht 
zu rechnen. Das im Vertrag Polen zuerkannte Ausfuhrkon⸗ 
tingent von 200 000 Schweinen wird nicht ausgenutzt werden 
können. Günſtigere Ausſichten eröffnen ſich in der Ausfuhr 
von Bohnen, Sämereien, Wicken und Geflügel. Auch der Hol ⸗ 
export nach Deutschland dürfte ſich günstiger als bisher geſtal ?“ 
ten. Im Jahre 1930 belief ſich die Ausfuhr von Schnittholges 
auf über 40 Millionen Mark. Trotz der zeitweilig herrſchenden 
Bemkriſis in Deutſchland und der ſehr ſcharfen fowietruffikhen 
Konkurrenz hat Polen gute Ausſichten den Holzmarkt zu er 
obern. Der Handelsvertrag wird das Verbot der Einfuhr von 
Holzkohle, Fournieren, Parkettſußbodenbelag, Tiſchlererzeugniß⸗ 
ſen uſw., nach Deutſchland cufheben. Be 


Per Luftihiff nach Warſchau 
. Ter Herr Wojewode iſt per Luftſchiff nach Warſchau i 
dienſtlichen Angelegenheiten PAR ll E di lte 1 0 
90 e 1 1 — . daß ſeine Neiſe im 
nmenbang mit den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion 
des Schleſiſchen Sejms ſtehe. Lat er 
0 


0 Keine polniſche Kohle nach England 
Während der Aussprache im Unterhauſe über die Kontin⸗ 
gentierung der Reduktion der Kohlengruben entſprechend den 
Beſtimmungen des neu beſchloſſenen Kohlengeſetzes wandte ſich 
der konſervative Abgeordnete Lambert Ward an dan Vergwerks⸗ 
miniſter mit dem Erſuchen, nichts zu unternehmen, was die 
Einfuhr von polniſcher Kohle nach Großbritannien exleichterg 
könnte. Der Redner fügte hipzu, daß jetzt auch nicht eine 
Tonnne engliſcher Kohle nach den baltiſchen Ländern gelange, 


2 wo früher alle Märkte gusſchließlich mit engliſcher Kohle wer: 
ſorgt wurden, die nun durch die polniſche Kohle verdrüngt 


55 unse. Der Veigwerksminſſter betonte, daß polniſche Kohle 
ö nach Großbritannien nicht eingeflihrt warden dürfte. Sümt⸗ 
liche Kohlen exportietende Länder, Tante der Miniſter, ſehen, 
daß im vergangenen Jahre die Kohlenausfuhr Graßritan⸗ 
niens gestiegen iſt. Zum Schluß erinnerte der Miniſter daran, 
daß internationale Geſprüche geführt wurden, die das Ziel pers 
ſolgten, eine gewiſſe europäiſche Zufammenenbeit guf dieſem 
Gebiet zu erlangen, 


———— 


Preisfarij für privale Arbeits vermittlungs ſtellen 
Laut den geltenden Beſtimmungen der Verordnung des 
Minſſterjums für Handel und Gewerbe nam 17. Juni 1010, 
ö d ab 1. April, innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, nach⸗ 
tehende neue Gebühren für Vermittelung von Hausafngeſtellten 
uw. die durch private Arheitsvermittelungsſtellen erhoben wer: 
den können: N 
4 A. Die Hausangeſtellten und zwar von einer jtellnertreten: 
35 den Wirtſchaflerin, Köchin und Amme je 10 Zloty, Dienſtmäd⸗ 
chen, ſewie Stubenmädchen je 5 Zloty, ; 
A B. Die Angeſtellten in Hotels, Gaftwirtihafien uſw., von 
einem Oberkellner, bezw. Koch, je 20 Zloty, Kellner, Kellnerin, 
Büfetifräulein je 10 Zloty, Köchin, ſtellvertratender Wirt⸗ 
ſchafterin und Stubenköchin uw. je 5 Zloty, Stubenmädchen 
3 Zloty, Tageskellner, Kellnerin, ſowie Tagesloch und Köchin je 
1 lotn, Aufſeher 5 Zloty, Kellner und Kellnerin, welche eigene 
Kaſſe führen, je 20 Zloty, ſowie Gajtwirisnertreter, bezm. 
Pächter, je 10 Prozent von der Tageseinnahme, und zwar 
einmalig. g ö 
85 Nähere Auskünfte erteilt die ſtädtiſche Polizei in der Szkola 
Szafranka in Kattowitz. y. 


Der unſchuldige Aufſtändiſchenverband 

Die Oberſton⸗Telsgraphenagentur „Jekra“ verbreitet eine 
Erklärung des Auſſtändiſchenführers Lorß, der ſich ſohr aus⸗ 
flührlich über die Wahlterrorfülle aus büßt. erx Lortz iſt eine 
nanbodeutende Perſönlichleit im politſſchen Leben, und man 
N könnte über ſeine Weisheiten zur Tagesordnung übergehen, 
Nachdem er aber als Gewährsmann der Iskuagentur 
und zwar im Namen einer Organiſation, die wir hier alle nur 
zu gut lennen, wollen wir den unbedeutenden Herrn Lortz doch 
anhören. Heur Lortz ſagte: 
„Die Deutſchon haben in Genf den Auſſtändiſchenvorband 
auf das heftigfte angegriffen. Das war die Wivpung der Zu⸗ 

ſammenarbeit zwiſchen Vallsbund und der Reichs vegietung. 
Dieſe Onganiſation führte während des Wahlkampfes eine 
illegale (2) Propaganda und hat eben auf Widerstand der pal⸗ 
niſcken Allgemeinheit getuofſfen. 
Die amswärtigen Faktoren (2) haben den Valksbund ner: 
pflichtet, Material gegen den Auſſtändiſchenverband zu beſchaf⸗ 
‚on und wollen den Einbruck erwecken, daß die polmiſche Abwehr 


5 


2 


* durch offizielle Stellen eingeleitet war. Es iſt nicht ſchwer, die 
luigenhaften Behauptungen zu widerlegen und die nem Herrn 


Wojewoden hergus gegebenen Dispoſitionen, habe ſie bereits 
widenlegt. Für uns Auſſtändiſche liegt es klar auf der Hand, 
daß die vom Vollsbund eingeleitete Aktion nicht dem Eule 
dier deutſchen nationalen Minderheit (7), ſondern den reyſſio⸗ 
nmiſtiſchen Plänen gegen Polen gegolten hat. Man war beſtrebt, 
Der Reichsregierung zu helfen und die Zahl der Polenfainde 
zu nergrößern. 
Wie ſaß in Wirtlickſbeit der polniſche Ter 
N Gus drlicklich feſt, daß keine Terrorfülle (71) vorgekommen ſind, 
umſoweniger vom Aufſtändiſchenverband organiſterte Texror⸗ 
fälle. Wir haben in keinem eingigen Falle, weder mülndlich 
noch ſchriftlich (22) Befehle zur Einleitung einer Terroraktion 
herausgegeben. Ich erinnere, daß in unſeren Aufrufen während 
des Wahſtom bes nur die Machinationen der Deutſchen 
. brandmarkt wurden, die wit dem Geſetze kollidierten. Wir ſor⸗ 
2 85 


tor gus? Ich ſtelle 


073 


derten unſere Mitglieder auf. damit ſie jede Rechtsbeugung (?) 
der Deutſchen verhindern. Wir bennen die Deutſchen aus un⸗ 
ſeren eigenen Erfahrungen und haben es daher für dringend 

notwendig gehalten, einem künſtlichen Wahlausgang entgegen⸗ 
zuwirken. 


ice 
eigenem Antrieb auf die Propsfationen der deutſchen Agita⸗ 
‚teren peogſerte. Dieſe Fälle hatten aber nicht annähernd jene 
Schärfe gezeigt, wie das im Wahlkampfe in Deutſchland der 
Fall iR, wäre der Volksbund eine loyale Organiſation geweſen, 
jo hätte er die Fälle nicht nach Genf, ſondern an die polniſchen 
HSeexichte gerichtet. Man ſoll auch nicht die deutſche Propalation 
vergeſſen, die mit dem Tade des Polizeibeamten Schwapka in 
SHoleſſowitz geendet hat.“ 
Cine politiſch unbedeutende Peꝛſönlichleit hat eine unbe⸗ 
dautende Erklärung abgegeben. Man will aber für die kom⸗ 
mende Pölkerbundstagung Stimmung machen. Nach unſerem 
Dafürhalten, wird die Erklärung des Herrn Lortz jede Wirtung 
verfehlen. 


Ei 7 \ B 

Geldfälſcher auf der Anklagebank. 
Die Strafkammer des Landgerichts in Kattowitz boſchäf⸗ 
ſich am gestrigen Donnerstag mit einem gewiſſen Friedrich 
Sw. aus Dalenze, welchem Fälſchung von 2⸗Jloth⸗Stiſcken, Ja: 
wie 50⸗Graſchen⸗Sblcken zur Laſt gelegt wurde. Die Geldfäl⸗ 
ſchungen ſoll der Angeklagte gemeinſam mit ſeinem Bruder 
Georg Sw. und der Schwägerin eine längere Zeit hindurch im 
vergangenen Jahre begangen haben. Die Polizel war hinter 
den Geld fälſchenn het, doch gelang es ſ. Zt. nicht die Schuldigen 

faſſen. Erſt auf Grund einer Anzeige des Friedrich Sw. 
wurde deſſen Bruder Geo und ſeine Frau ermittelt. Vor 
iniger Zeit hatten ſich Georg Sw. und deſſen Frau vor Gericht 


richt, 


Gewin tam es por, daß die polnische Bepölkepung aus 


. 


-- Gemeindewerkteterikun 


LEN 


Das Budget mit 1200 900 Zloty angenommen — Annahme verſchledener Ortsſtatute 


Die letzte Sitzung der Rosdzin⸗Schoppinitzer Gemeindever⸗ 
‚brsiung nahm, infolge des Verhaltens des kommuniſtiſchen G. B 
Maleska, der in dieſer Sitzung ins Amt als Gemeindeverlleter 
eingeführt wurde, einen recht ſtürmiſchen Verlauf, Sogar die 
Zuhörer auf der Galerie beteiligten ſich an den Kundgebungen 
gegen die anderen Gemeindevertreter und dieſe mußte, wegen der 
„drohenden Haltung des Publikums geräumt werden. 

Die Sitzung wurde um 6 Uhr nachmittags von Gemeinde: 
vorſteher Bienioſek eröffnet. Gleich zu Beginn der Sitzung 
brachte der Kommuniſt Maleske einen Dringlichkeitsantrag ein, 
der jeden, wegen Nichtinnehaltung der formellen Vorſchriflen, 
nicht auf die Tagesordnung gebracht werden konnte. Der Antrag 
forderte eine einmalige Unterſtützung der Arbeitsloten zu den 
Oſterſeiertagen. Bienioſek erklärte hierzu, daß ein ſolcher Ans 
trag, in Form eines Dringlichteitsgeſuchs, mit der notwendigen 
Anzahl der hierfür gehörenden Unterſchriften anzubringen ſei, 
wenn er vor das Plenum der Gemeinde vertreterſißung kommet 
jelf, Der Antrag ſelbſt erübrigt ſich jenen, da eine Unferſtützung 
der Arbeitsloſen ſchon pom Komitee der Arbeitsloſen angefor⸗ 
dert worden ſei und den Vorbereitungsausſchuß ſchon beſchäf⸗ 
tigte. 

In der Erledigung der Tagesordnung wurde zunächſt über 


das \ 

. Budget für 1931/82 
verhandelt. Die präliminierte Geſamtſumme des Budgets in 
den Ausgaben und Einnahmen, in Höhe von 1600000 Zloty, 
wurde nach eingehender Beratung und Streichung gewiſſer Po⸗ 
ſten, auf 1 200 000 Zloty herabgedrückt, 

Die Grund⸗ und Gebäudeſteuer iſt für das Rechnungsjahr 
1991/32 auf 44 Prozent feſtgeſetzt worden. Desgleichen wurde 
Einigkeit in Sachen der Pauplatzſteuer erzielt, Für die Rege⸗ 
lung der Umrechnungen beim Bau des Wohnhausblocks, wurde 
eine ſpezielle Kommiſſton gemählt. 5 

Darauf nahm man die Vorſchläge der Baukommiſſion, in 
Sachen der Neubenennung gewiſſer Straßenzüge, ſowie die noir 
wendige Umnumerierung der Häuſer an einzelnen Straßen, 
wo dieſes unbedingt notwendig iſt. 

Der Zuſammenſchluß der Schweſtergemeinde machte es Nor 
wendig, daß u. a, auch das Statut, betreffend die Tätigkeit der 
Gemeindevertreter, geregelt wurde, worin man ſich auf die Vor⸗ 
ſchläge des Vorbereitungsausſchuſſes einigte. Gleichfalls einigte 
man ſich auf das Statut, betreſſend die Belieferung von Waſſer 
und Erhebung des Waſſerzinſes, wehei ausdrücklich betont iſt. 
daß es dem Gemeindeporſtand obliegt, minderbemittelte Per⸗ 
* von der Waſſergeldabgabe zu befreſen. Im weiteren Ver: 
auf der Sitzung wurde das Statut, betreffend die Ginziehung 
von Verwaltungskoſten ſür amtliche Handlungen und Ausweile, 
wie Stempelgebühren uſw. angenommen. Dasſelbe erfolgte 
debaltelos hei dem Statut, betreffend die Kanaliſationsgebühren 


u 


teidigung aus, daß die Anzeige feines Bruders auf einen Rache⸗ 
alt zunlidzufühnen ſei, da dleſer mit feiner Frau ein Verhältnis 
eingehen wollte. Das Gericht verurtellte damals den Georg 
Sw. zu eimer Gefängnisſtrafe von 7 Monaten, wogegen die 


Frau, mangels genügender Veweiſe, freigeſprochen wurde. Die 
Polizei ſetzte die Unterſuchungen fort und ſtellte ſeſt, daß der 
eigentliche Angeber. Frſedich Sw. nicht nur gleickfalls bei der 


Geldfälſchung die Hand im Spiele hatte, ſondern ſogar als ber 
eigentliche Täter in Frage kam, der die Metallformen uſw. be: 
ſchaffte. 

Es wurde Angeige erſlattot. Bei der geſtrigen Verhand⸗ 
lung machte der Angeklagte Friedrich Sw. erneut Ausflüchte. 
Nach der gerichtlichen Beweisaufnahme wurde dieſer Angeklagte 
für ſchuldig befunden und gleichfalls wegen Fälſchung von Geld⸗ 
ſbücken zu einer Geſängnisſtrafe von 7 Monaten verurteilt. y. 

Sonntagsbienſt der Krantenkaſſenäürzte, Von Sonnabend, den 
28. März, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 29. März, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Aerzte den Dienſt: Dr. Konieezny, 
ulica sw. Jana Id, Sanitätsrat Dr. Steinitz, plac 
Wolnosoi 11. g 

Bon der Polizei „geſchnappt“, Vor einigen Tagen wurde 
in der Turnhalle auf der ulica Szkolng einem gewiſſen Ulrich 
Eisbaum eine goldene Uhr, im Werte von 600 Zloty, geſtohlen, 
Die Polizei axretierte inzwiſchen den Dieb und zwar den Walter 
Rubin aus Kattowiß, hei welchem die geſtohlene Uhr vorge: 
funden wurde, } x. 

Selbſtmordverſuch einer Franensperſon, Am geſtrigen Don: 
norstag verübte in einer Konditorei auf der ulica 3⸗g0 Maja 
in Kattowitz die 18jährige Erna P. aus Zalenze einen Selbſt⸗ 
mordperſuch, indem fie Salzſäure einnahm. In ſchwerver⸗ 
letztem Zuſtand wurde die Lebensmüde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus überführt. 5 y, 

3 Monate Gefängnis für ein diebiſches Dienſtmädchen. 
Vor der Strafkammer des Landgerſchts Kattowitz hatte ſich 
erneut, wegen Diebstahl, das Dienſtmädchen Gertrud P. aus 
Kattowiß zu verantworten. Aus der an Beweis⸗ 
aufnahme war nachſtehendos zu entnehmen: In den Mo⸗ 
naten November v. Is, bis Jebrugr d. Is., war die 8 
klagte bei zwei Kattowitzer Hausfrauen beschäftigt, welche 

e arg beſtahl. 2 00 wurden u. a. Garderobe, Wäſche⸗ 
tide, ſowie kleinere Geldbeträge, im Geſamtwerte von 40 
loty. Die Polizei erhielt einen Fingerzeſg und konnte 
auch bald die diebiſche Elſter feſtnek men. Ein Teil des 
Diebesguts, welches während einer Hausreviſion vorgefun⸗ 
den wurde, konnte enen den Veſtohlenen wieder zuge⸗ 
Welt werben, Nach Vernel mung einiger Zeugen wurde die 
Beklagte wegen Rückfalldiebſtahls zu einer Gefängnisitrafe 
von 3 Monaten verurteilt f 5 N 

Die 5 Wochenmarktpreiſe. Nach einer Acre 
der ſtädtiſchen Marktpollzel 0 am letzten Wachenmar 


in Kattowitz am 23. März, nachſtehende Preiſe für Artikel 
90 ordert: Pro 1 Kilogramm dunkles 

Brot 0,32 Zl., helles Brot 0,96 Zl., Welzenmeßl 0,48 Zl, 
Roggenmehl 0,84 Zl., pro i Kilogramm Schweineſleiſch 
0,90 Al., Rindfleiſch 0,80, Zl, Kalbfleiſch 0,70 Jl., friſcher 
an Al. san 1,— 31, amexikanſſchen Schmalz 1.60 
„ inlänpiſchen Schmalz 1,60 Zl., Preßwurſt 1,30 31, Les 
erwurſt 1,40 Zl., ferner ungeſalzene Butter 3 Il, Land: 
butter 280 Zl., Kochbutter 2,20 Zl, Zwiebeln 0,20 A 
Mob rrüben 0,15 Zl., Weißkraut 0,90 Zl., Rotlraut 025 If, 
„She Milch (pro Liter) 0,40 


Kartoffeln (20 Pfunds 1 AI g 
3 u 10 Stück! 0,18 


des erſten Bedarfs 


l, Semmel (55 Gramm) 9,05 Il, 
90 ſowie⸗ Reibtäle (pro Pfund) 0,60 9. 


zu Deranteaonken. Dieſer Angeklagte führte ſ. Zt. zu feiner Ver⸗ 


und bei der Einteilung der Gemeinde in neue rien 
und Feſtſetzung neuer Bezirtsvorſteher, ſowie beim Statut Mi 
die Fürſorge der Minderjährigen, beim Statut, betr. die Bf 
liche gewerkſchaftliche Fortbildungsſchule und beim Statut, 
die Pflichtfeuerwehr. 0 
Im nächſten Punkt wurde eine Anleihe, in Höhe von 
181650 Zloty, die von den Arbeitsloſen als Vorſchuß, der bee 
Erhalt einer Arbeit, in Raten zurückgezahlt werden ſollte, ein 
ſtimmig niedergeiehlagen, weil die Gemeinde nicht darauf W 
nen kann, daß das Geld aufpetrieben werden könnte. fie 10 
ſprach der Gemeindevorſteher Bienioſek und erwähnte, daß W 
den letzten Monaten eine Summe, in Höhe vonn * 
34009 Zloty, von der Gemeindelaſſe, für Unterſtüßſung DE 
Arbeitsloſen f 8 
verabjalgt worden iſt, wefür eine Deckung geiuht werden mu 
und wiederum der Gemeindelaſſe allein zur Laſt fällt. Dieſes 
fordert naturgemäß größere Umſicht bei Zahlungen pon ven 


belt. 


ß eine 
artigen Unterſtützungen. 
Darauf einigte man ſich dahin, einen Motorſprengwa a 
anzukauſen, wefſir 26000 Zloty bewilligt wurden. Die 1 
ſchaffung einer Motorfeuerſpritze, die die Gemeindevertreter schon 
ſeit längerer Zeit beſchäftigt, wurde wiederum auf beſſore Zelt 
ten vertagt. Be 
Für eine beſſere Belrudlung der Unterführung an der ulen 
Hutnieza in Nosdzin (Paulehütte⸗Reckehütte), wurde eine ell 
ſprechende Summe zur Verfügung geſtellt. 1 
Das Geſuch des Lehrers Kaminski, auf Niederſchlagung eile 
noch ausſtehenden Neſtrückzahlung einer ehemals gelicheN 
Summe, wurde bewilligt. Wblehnend dagecen wurde das Gel 1 
der Taubenzüchter um Gewährung einer Suhventſon behandel 
Darauf einigte man ſich auf den Beitritt der Gemeinde, * N 
Mitglied in die Antialkoholliga zu Kattowitz. 
Zum Schluß der Sitzung wurde das 
Geſuch des Arbeitsloſenlomitees um 8 einer ein? 
maligen Unterſtützung zu den Oſterſeiertagen 2 
behandelt. Man bewilligte die notwendige Gelamtiumme, 
vom Gemeindevorſtand den betreffenden Arbeitsloſen zugetell 
wird. Maleska ergriff hierzu wiederum das Wort und verlang“ 
Erhöhung der zu verausgabenden Quote. Zur Deckung pie) 
Ausgaben ſchlug der Redner vor, die Steuer der Gewerbetreien 
den in Rosdzin⸗Schoppinitz zu erhöhen, was allerdings nicht aus“ 
führber it. Die darauf folgende Auseinanderſerung brachte 
Maleske mehrere Ordnungsruſe bei und in der Felge den Al“ 
ſchluß von 5 nacheinanderfolgenden Sitzungen. Hierbei kam 
auf der Galerie zu unpaſſenden Zwiſchenruſen, was die ſoſortiak 
Näumung der Galerie zur Folge hate. a 
Rach 3 ſtündiger Dauer wurde die 
abends geſchleſſen. 


* 


4 
1 
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* 


Sitzung gegen 9 a 1 


Nachweisformulare für den Wirtſchaftsſonds. Laut den ge 
lenden Beſtimmungen des ſchleſiſchen Wirtſchaftsfends find d 
Hausbeſitzer zur Entrichtung der Gebühren für dieſen Fonds vel, 
pflichtet. Die Gebühren ſind zu entrichten: 1, für die allgemen 
erhobenen Mieten, 2. für. 8 die für Dienſtzwecke ab, 
gegeben worden ſind und zwar in dieſem Falle von dem fell 
ſtellten durchſchnittlichen Mietswert pro Menat. Es ho 
ſich um nachſtehende Sätze: Bei einem Mietszins über 15 3 
bis 30 Zloty 5 Prozent, von über 30 Zloty bis 100 3 
714 Prozent, über 100 Zloty bis 200 Zlety 10 Prozent, 
200 Zloty bis 500 Zloty 10 Prozent, über 500 Zloty bis 105 . 
Zloty 20 Prozent, über 1000 Zloty 25 Prozent. dieſen 
Zweck müſſen die zugestellten Nachweisformulare, welche Pı 
1. April bezw. für das Jahr 1991/32 verpflichten, von den Hau 
beſihern, bezw. deren Vertreter ausgefüllt und jpäteftens bis zu 
10. April d. Is. an den Magiſtrat Kattowitz, Steuerabteilul 
auf der ulica Pocztowa 16, 1. Stockwerk eingereicht werden. 2 6 
Gebühren für den Wirtſchaftsfonds müſſen bis ſpäteſtens A 
10, eines jeden Monats in der Städliſchen Steuerkaſſe einge, 
werden. Für den Fall, daß irgendwelche Aenderungen eine, 
ten, die für die zu zahlende Summe irgendwie ausſchlaggeben, 
15 muß die Steuerabtellung bei Vorlegung des Name 
fart daven in Kenntnis geſetzt werden. Nichtbefolgungen 
werden ſtreng beſtraft. 9 17 

Zawodzte. (Der rote Hahn.) Im Haufe Kratowele , 
brach im Treppenflur Feuer aus, durch welches ein 5 
ſchlag, ſowie eine Menge Stroh vernichtet wurden. Das 
lonnte in kurzer Zeit gelöſcht werden. 


Königshütte und Umgebung 
N Eine blutige Ehetragödie. a 
Das auf der ulich Wandy wohnhafte junge Ehepaar 
lebte ſeit längerer Zeit im ehelichen Unfrieden, der in % 
. auf Eiferſucht des Ehemannes zurückzu, 1 

ehlerer nimmt weder an, daß ſeine beſſere I 
der Ehe nicht ganz nau nimmt. Dieſer Tage erreichte * 
führte Arngelenentet | ren Höhepunkt und nahm einen DW, 
tiſcken Ausgang, Als der Ehemann in feiner Wahnung u 
Klon, befand ſich darin ein gewiſſer N. Darüber in Hädtle "ns 
geraten, ergriff S. ein Meſſer und brachte feiner Frau u 
Stickwunde im Bench bei. Der anweſende R. wollte der Pr 
zur Hilfe kommen, wurde aber auch vom S. mit dem . 
bearbeitet Nachdom er ſein Mücchen gefühlt hatte, ente 
er ſich aus dem Haufe. Die beiden Schwerverletzten wurden g 
das Hedwigeſliſt ehracht, der Meſſerhald wurde von der * 
zei verhaftet Hai 5 h 


oh } ge 55 b 
21jähelges Stiftungsſeſt des Arbei 
Kein 2 e A lich. 
21jährigen Stiftungsieites veranſtaltet der 
Verein „Vollschor Vorwärts“ am Sonntag, den 29. 
im Saale des Roftshaufes, um 7 Uhr abends, ein 
konzert, Um allen Freunden und Gönnern den Fink 
ermöglichen, iſt biejer auf 50 Groſchen ſeſtgeſetzt. 
Schlie zung der Stadthauptkaſſe. Die ſtädtiſche 2 
kaſſe bleibt, infolge Jahresrechnungslegung, vom 1. bis 
4. April für das Publikum geſchloſſen. Is 
Wichtig für die Geſchüftswelt. Das ſtädtiſche 
amt teilt mit, daß am kommenden 1 die Ee, 
und Verkaufsſtellen, in der Zeit von 14—19 Uhr, 
kalten werden können. Ferner wird die Gelhä 
Mittwoch, den 1. April, auspahmsweiſe bis um 20 


längert. 
Eröffnung der Poltzweigitelle in der Norbite 
einer Mitteilung der oe tion 11 Al N. 


2. Poſtzweigſtelle am Plac Mi iewieza 1 
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kröffnet. Die Dienſtſtunden wurden von 8—12 und von 

5 18 Uhr feſtgeſetzt. An Sonn⸗ und Q eierta en bleibt 

N 5 Poſtzweigſtelle geſchloſſen. Alle poſtaliſchen ! ngelegen⸗ 

ir Riten ſind dann im Hauptpoſtamt zu erledigen. m. 
Zu Umbennung eines Plahes. Nach einer Mitteilung der 

\ vu @dfperwaltung, würde der bisherige Plac Wolnosci an 


her Poſt, durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften in 
i „lge Powſtancow“ umbenannt, m. 

Is, Seltnahmen, Die Königshiltter Polizei verhaftete einen 
gewiſſen Ernſt A. aus Neüheiduk, der aus dem Auslande 
ausgewieſen und von den polniſchen Polizeibehörden gejuht 
Wurde, Ferner wurde ein gemiller Joſef P. aus Beuthen 
hegen falſcher Anſchuldigung verhaftet. Nach Aufnahme 
eines Protokolls wurde P. auf freien Fuß geſetzt, die Ange⸗ 
egenhalt dem Gericht Übergeben. Als letzter im Bunde 
b tee der Hüttenarbeiter Franz S. verhaftet, wegen ver⸗ 
löten Raubüberfall auf eine gewiſſe Mikulla in Macieis 

i ic. S. wurde den Gerichtsbehörden Übergeben. m. 


Siemianomwih 


Zu den Vetriebsrstswahlen auf Schellerhütte. 
Anweit nen Hohenlohehütte, auf dem Gelände von Sie⸗ 
Mianowitz, ſteht eine Säurefabrik und Blende räſterei, die man 
ſchellerhütte nennt. Seitdem die deutſchen Beamten durch Ga⸗ 
l lizler zum grüßten Teil erſetzt wurden, it auch eine Aenderung 
in der ganzen Arbeitsweise eingetreten. Längere Zeit am⸗ 
tierten dort auch Betriebsräte der Arbeitegemeinſchaft, die auf 
dem geſetzlichen Wege das Möglichſte für die Belegſchaft taten. 
Als aber die Schikanen der neuen Leitung einſetzten, war es 
den Betriebsräten nicht mehr möglich, alles für die Arbeiter 
beraueguholen, was herausgeholt werden konnte. Und da hat 
5 ein neuer Retter gefunden. Herr Muſial aus der Sanaeia⸗ 


— 


drbeitsgemeinſchaft ſchickte ſeine Getreuen auf die Scheller⸗ 


5 


0 hütte, um dort die ungufgelklärten Arbeiter für ſich zu gewin⸗ 
nen. Er hatte einmal Glüg, denn die letzten Betriebsrats⸗ 
Pahlen haben der Muſiolrichtung eine Mehrheit gebracht. Die 
g Arbeit dieſer Organisation ſollte nun beginnen. Die Arbeiter 
glaubten den Verſprechungen nach an das Paradies auf Erden, 
Autatt Säure, ſollte in den Röhren Miſch und Honig fließen. 
Was wurde nun aus den ganzen Versprechungen? Die Mu⸗ 
Jelſchen Veiriebsräte hatten die Mehrheit und haben nach dem 
fi Fyſtem der Sangeja nur Futterkrippenpalitik getrieben. Ein 
der van ihnen hat ſeine Auſſeherſtelle in Ausſſhht gehabt. 
fun bietet ſich den Arbeitern der Schellerhütte die Gelegen⸗ 

Eh; it, ſich von einer ſolchen Vetriebsvertretung zu befreien, denn 
Um g. Mänz finden die Neuwahlen zum Betozebspat ſtatt. 
1 Natürlich Hatten es die Muſialleute ſehr eilig ung reichten ihre 

; Lilo in dor olten Zufammenſtellung ein. die die Nummer der 

Sanacia „1“ trägt. 

Die vernünftige und organiſierte Arbeiterschaft will aber 
nicht, daß fie noch ein zweites Jahr von dieſen Helden betrogen 
Wird und hat eine eigene Liſte von orgemiſierten Arbeitern 

. peicht, welche die Nr. 2 trägt. Ein jezer Arbeiter ſoll 

ur dieſe Liſte wählen, denn dort wurden Leute gufgeſtellt, die ſich 

übrer Aufgabe bewußt find, Sie werden gewiß Feine Einwilli⸗ 
gung zur Neduzierung von Arbeiter geben, wie die Muſiol⸗ 
beute, die der Reduzierung einer großen Anzahl von Obenſchle⸗ 
ſiern Zugeſtimmt haben. Dafür werden Bauern aus Poſen und 
een weiter arbeiten, die Oberſchleſſtet liegen auf der 

Straße. Darum Aubeiter der Schellarhütte, wählt nur die 

Liſte 2, die Lifte, der organſſierte 

* 4 


n oberſchleſiſchen Arbeiter. 
. 


N RETTET 

Myslowitz 

I. Der e Schlachthaus bireltor geht. Wie ver: 
Aauset, wird der Schlachthauspkrettor des ſtädt. Echla⸗hl⸗ 
banuſes zu Myslowiß bis auf weiteres „beurlgubſ“. Es 
= allerdings noch nicht feſt, wer an ſeine Stelle tritt. 
Seine Beurlaubung ſteht in Verbindung mit gewiſſen Ma: 
0 Nipulationen, die die Intervention des Auslandes er 
gaben. gh. 
15 Einbruch in die Dachpappenſabrik. Geſtern nahts wurs 
en aus der Dachpappenſabrit in Myslowitz mehrere Dach⸗ 
WMppenrollen, im Wexte bis 1 ty, geſtohlen. Als 


ler wurde ein gewiſſer P. aus Chrzänom⸗Kleinpolen er⸗ 
mittelt und von der Myslawitzer Polizei feſigenommen. — . 


* - — — u 
Der Berg 
* des Grauens 


Alpen ⸗Roman von Friedrich Lange. 


8 8 
N Als Neudeck zum Abſtieg rültete, hielt ihn die Frau zurück. 
N eine Kette Hammerte ſie ſich an ihn, wie eine ſchmarotzende 
Wlingpflanze au den Stamm, der fie trägt und duldet. 
Hans — auf ein Wort —“ 

Seine Augen fragten. Erſtaunen lag in ihnen. 
f di „Denkſt du noch manchmal an unſere heimliche Liebe — an 
. eſe unvergeßlichen Stunden vor deiner Verheiratung?“ 


Mia war jeinem Geſicht jo nahe, daß der Hauch ihres Mun⸗ 
Na in ſeinen Arm verkrallt. ‚ 


warm an die Wange des Mannes ſchlug. Ihre Hände hatten 
a „Das liegt weit zurück“, wehrte er ab. Und eine plötzliche 
auf heb un in Worte 
die 05 


aſſend, fragte er: „Biſt du eigens mit mir 
mſer Spitze geſtiegen, um dieſe Frage zu ſtellen?“ 

Sprader Druck ihrer Hände wurde ſtärker, das Tempo ihrer 
bach drängender, als ſie antwortete: 

noch Wenn du es willen willſt — ja!, denn ich liebe dich heute 
ahne wie du der einzige Mann in meinem Leben warſt, dem ich 
die Bedenken in alle Fernen gefolgt wäre.“ a 

Neudeck vermied es, die Belenntnisfrahe anzuſehen, als er 


** 

Ar spolt fragte: „Und nach dieſer Offenbarung trittſt du 
N wieder unter die Augen?“ 

m 

I: drug: ef calca pe inima, zu Deutsch: Seinem Herzen 
RX tigen gebieten... Es ſoll kein Verrat jein, Hans. 


ke 


0 


ias Kopf ſchmiegte ſich katzenhaft an ſeine Schulter. Der 
trug ihre 2 An 5 gibt im Rumäniſchen einen 


Und 
es wahr: ich bin hierhergekommen, nur, um dich wieder⸗ 
Aber wenn du es wünſchſt, werde ich mich im Zügel 


. Gegen ihren Widerſtand erhob ſich Neude, ſagte bitter ernit: 
„ich wünſche es!“ 
2 dann traten ſie den Abſtieg an. Mehr als einmal hing 


eben buchſtäblich nur am Faden des Seils. Die Glieder 


S ³˙ AA 


je 
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Schwienkochlowiß u. Umgebung | 
Vor der Stillegung der Jugozinkhütte. Ueber die Stille: 
gung der Hugozinkhütte und Roſamundahütte in Nowa⸗Wies, 
fand eine Verhandlung vor dem Demobilmachungskommiſſar in 
dattowitz ſtatt, um die Stillegung zu vermeiden, kam die Ber: 
waltung mit dem Vorſchlag, die Gewerlkſchaften ſollen das im 
Februar getroffene außertarifliche Abkommen zwiſchen Ver⸗ 
waltung und Arbeitnehmer, wonach ſich die Arbeiter mit einem 


15 prozentigen Lohngabbau einverſbanden erklärten, billigen. 
Unter leinen Umſtänden können die Gewerkſchaften dieſes 


eigenmächtige Vorgehen, das eine Nichtachtung der beſtehenden 
Tariſſäge bedeutet, billigen. Nach einer Prüfung der Wirt⸗ 
ſchuftslage an Ort und Stelle, will der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar den Entſchefd füllen. Dasſelbe Bild orgach ſich auch bei 
den Verhandlungen mit der Roſamundahütte. Hier Tall eben: 
falls erſt eine Prüfung vorgenommen und dementsprechend ein 
Entſcheid gefällt werden. 

Beim Rangieren von Waggons ſchwer verletzt. Auf der 
e dee in der Nähe des Kilsmeierſteines Nr. g ggg, 
in Schwientochlowig ereignete ſich ein bedauerlſcher Unglücksfall. 
Beim Umrangieren entgleiſte ein Schmalſpurbahnwagen. Der 
Eiſenbahner Alexander Pluske kam unter die Räder zu liegen 


und erlitt ſehr ſchwexe Verletzungen am Kopf, Nach Erteilung 
der erſten ige Hilfe wurde der Verletzte nach dem dor⸗ 
tigen Spital geſchafft. x. 


Dleh und Umgebun 


Mit einem Eiſendraht erhrplih verletzt. Auf dem Wege 
zwischen den Oriſchaften Wolen und Kiendſyrzeez wurde der 
27lährige Atheiter Jan Rozmus von dem Jan Wyroba aus 
Wolon angefallen und mit einem Eisendraht am Kopf ehe 
ſchwer nerleit, der Mißhandelte trug einen Schüdelpruch 
davon. Es erfolgte die Einlieferung in das nächſte Spital. x. 

Anhalt. [Deutſchtumsretter an der Arbeit.) 
Der Aufſtieg der ſozialiſtiſchen Bewegung läßt gewiſſe Leute 
nicht zur Ruhe lommen. In Anhalt hat ſich in letzter Zeit 
auch eine freigewerkſchaftliche Bewegung geltend ge⸗ 
macht und das läßt nun Herrn Pastor Wakwißz keine Ruhe, 
beſonders, weil ſich hier und da auch Kritik an feinem Verhal⸗ 
ten zu den Arbeitern geltend macht. Herr Paſtor geruhte Des: 
halb ſich zwei „ch riſt liche“ Geweulſchaftler zu verſchreiben 
und zwar den Abgeordneten Frank, der nühmend hervorhob, 
daf er ſich vom Sazialiſten zum „guten“ Chriſten durchgemauſert 
bat und einen gewiſſen Studlik, der den Paſtor und die ges 
treuen Schäflein darüber aufklären ſollte, daß fie als Mitglie⸗ 
der der freien Gewerfkhaften im falſchen Fahrwaſſer ſegeln. 
Was die chrſſtlichen Gewerkſchaſtsflihrer zu ſagen hatten, im⸗ 
ponſerte nur dem Herrn Paſter allein, die Arbeiter gingen über 
den chriſtlichen Phraſendruſch zur Tages ondnung über. Aber 
Herr Wakwitz freute ſich ſohr, daß er in Geſtalt der Frank und 
Sbudlürk zwei prächtige Sazialiſtentbter gefunden hat. 
Wieviel Herr Frank und Skudlie nom Sozialismus veritehen, 
fo wenig verſteht der Herr Walter von den Gewerkſchaften, 
und man braucht um die Lämmlein nicht beſorgt zu fein, fie 
ſind einander durchaus wert, Aber wir werden Golegenheit 
nehmen, die Arbeiter Anhelts aufzuklären, daß 
Me; 8 ge gut ſind, als getteue Schüflein zu ſein 

t Sorge, die zum Sozialſſtenhaß treibt. Herr 
Paſtor Malwitz glaubt im Intereſſe des Deutſchtums zum So⸗ 
Raliſtenbaß berufen zu fein, dem er auch bei anderer Gelegen⸗ 
heit Ausdruck gab. Wir haben uns mit beſcheldenen Seelen 
hirten nie beschäftigt, aber wenn Hem Wakwitz ſein Geſchäft 
gegen die Sozialſſſten in öffentlichen Verſammlungen zu beſor⸗ 
gen müſſen glaubt, dann Darf er ſich nicht wundern, daß auch 


eee 


Geno en! BI” Befuchet nur 


Lokale, in welchen 
„Doltswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 


Ener Rampforgan der 


itterten, vexſagten den Dienſt, wenn Ps Tod mit 8 
Frog aus der Tiefe grinſte. 75 den Kniekehlen ſpürte Mia 
jenes bekannte entnervende Prſckeln und Vibrieren, gegen das 
man ſich mit äußerſter Kraft wehren muß, ſoll der Berg nicht ein 
Opfer haben. 

- Wer Hans Neudeck war auf dem Paſten, brachte die ſich 
ihm Anvertrauende ſicher wieder hinab ins Reich des Lebens, 
Mia beherrſchte ſich meiſterhaft, blieb äußerlich kühl, ließ ſich 
nichts anmerken von dem Feuer, das in iht loderte. Und der 
Mann wachte über ſich, daß nicht ein Funten von dem Brand der 
Frau in ihm Zündſtoff fände. Er wußte, daß fie den Namen ver: 
diente, den er ihr einmal gab, als ſie nach dem Tode ihres Gatten 
beſuchsweiſe nach Deuiſchland kam; Ballanhexe! 

* * * 

Mit Mia Popeſcu kam die Unzufriedenheit ins Forſthaus. 

„Daß du hier leben kannſt!“ oder: „In dieſer Einſamkeit 
würde ich ſterken!“, waren die täglichen Ausrufe der Rumänin. 

Liſelotte geriet ins Schwanken, Ihre ſeit einem Jahre müh⸗ 
ſam unterdrückte Heimat: und Städtſehnſucht drohte Dämme zu 
brechen. Mias Saat ging auf . 

Auf einer kleinen Bergwanderung rief die Freundin aus: 
„Weißt du, Li, die Natur iſt je großartig hier — dagegen läßt 
ich nichts ſagen. Aber das Leben und die Mitmenſchen in dieſer 
Weltverlaſſenheit — oſſen geſtanden: ich bewundere dich immer 
wieder, daß du es hier aushältſt!“ 

Liſelotte ſetzte ſich auf einen vom Sturm gefällten Zirbel⸗ 
ſtamm. Ihr Blick ging hinab ins Tal der Ache, als ſie leiſe 
ſeufzend ſagte: „Was nutzt mich die Unzufriedenheit? Hans iſt 
beruflich hier verankert — und mein Platz iſt an ſeiner Seite.“ 

Vernunft und Reſignation zitterten in dieſen Worten. Die 
beiden hübſchen Geſch pie ſaßen unter einer breſtäſtigen Schirm⸗ 
fihte und ließen das Schweigen der Berge auf ſich wirken. Ein 
Schweigen, das auf dieſe lebenshungeigen Frauen erdrückend 
wirkte. Und der Hangwald mit ſeiner düſteren, urigen Pracht 
wich zurück, gab den Blick auf Erinnerungen Bei: Geigen flöte⸗ 
ten, Saxophone quälten, auf erleuchtetem Glasparkett jazzten 
elegante Paare — in beſchlagenen Eläſern ſchimmerte bernſtein⸗ 
farbiger, eisgekühlter Wein — im Hintergrunde ſaßen auf hohen 
Taburetts blaſierte Herrchen an der Bar und ſchütteten das vom 
Mixer gemiſchte si in ſich hinein — künſtliches Feuer für das 
armſelige bißchen Geiſt und Temperament in ihnen 


e 


Und Mia ſpürte: „In dieſan ſtillen Alpentälern riecht es 
nach Armut. Holt du das ſchon geſplrt, Li? Wirklich: Armut 


wir jeine ahzenwerte Tätigkeit ans Tageslicht bringen und 
zwar in einer Art, die ihm weniger angenehm fein dürſte. Wir 

Sozialiſten haben ganz andere Sozialiſtenfreſſer überlebt und 
auch die Frant und Studlit, ſamt ihren Paſtor werden am Auf⸗ 
flieg der freigewerkſchaftlichen Bewogung nichts ändern 


ner, 


können. Wir behalten uns aber vor, dem ahrenwerten 
Herrn Paſtor etwas mehr auf die Finger zu ſehen, damit ihm 
Religion, Politik und Geſchäft Merkmale werden, die ausein⸗ f 
ander zu halten ſind. x 
Keßuchna. [Wer kennt den Toten?) In einem 5 
Teich wurde eine Mannesleiche herausgefiſcht. Bei dem Toten = 
wurde eine Geldbörſe, enthaltend 2,27 Zloty, ſomie ein Gene 
bahnbillett für die Strecke Kattomitz⸗Keſtuchna aufgefunden. 
Irgendwelche Dolumente waren nicht aufzufinden, welche auf dis 
Identität des Toten ſchließen würden. Es wird angenommen. 
daß der Ertrunkene von Beruf Kellner geweſen it, Die Leiche E: 
wurde von der Polizei beſchlagnahmt. F. 2 


Anbnit und Amgebung 


Einſtellung des Blechwalzwerls in Nubnik. Die Direktion 
der Eiſenhütte „Sileſig“ in Nybnik⸗Paruſchowitz hat einen An⸗ 
trag beim Demobilmachungslemmiſſar eingereicht, worin ſie die 
Einſtellung des Blechwalzwerks verlangt. Bei der ſchon ohne⸗ 
hin beſchränkten Belegſchaftszahl der Eifenhütte würden noh 


5 Lüge 


War 
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weitere 700 Wibeiter brotlos werden. Weiter droht die Direk⸗ * 
tion, daß falls der Demebilmachungskommiſſar die Cinwilie 
gung zu Entlaffungen nicht geben ſollte, die ganze Belegſcheft 

En 


auf 4 Wochen beurlaubt werden müßte. 


3 
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Tarnowitz und Amgebung 


Aus der Parteibewegung. SE: 
Am rergangenen Sonntag fand in Orzech eine — — 18 8 
berſammlung der D. S. A. P. und der „Arbeiterwaßlfahrt“! 
ſtatt. Nach Eröffnung derselben wurde das Protokoll der ke 
letzten Berfammlung verleſen und angenommen. Hierauf er? 
griff Genoſſe Judas das Wort zu ſeinem Referat, in welchem 
er beſonders die Aufgaben der Fegialiftiichen Frauen behandelte, 
Die 8 hat fen ee — as Br; 
gung der Frau gekämpft, und darum i notwendig, da 
die Arbeitzufrauen in die Reiten der Partei und der „Ur 
beiterwohlfahrt“ eintreten, damjt fie lernen, im lichen 
Leben mitzuwirten. Bei dieſer Gelegenheit ſchilderte der Re⸗ 
ſerent die Tätigteit der ſazialiſtiſchen Frauen in anderen Däns 
dern und wies auch beſonders auf den Paragraphen 218 hin 
Gerade jetzt bei der ſchweven Wirtſchaftslage, wo die Rot fe 
graß ift und Arboftsloſigteit die Welt beheriſcht, mülhte in bier 
ſem Punkte eine Aenderung erfolgen, und hier müßte ſich die 


Arbeiterklaſſe an den Kapitakiſten ein Veiſpiel nehmen 4 
ſich den Kinderſegen gründlich abgewöhnt haben. Zum 
betente Genoſſe Judas die Bedeutung des, und 


ermahnte alle Männer und Frauen, für deufelben zu agitioxen. 
io, wie die Narteigenofien es auf der Tarnowitzer Konſereng im 
vorigen Jahre gelernt haben müßten. Die Ausführungen wur⸗ 
den mit Beifall aufgenommen. 1 

Hierauf entſpann ſich eine ra 3 — 
ich eine ganze Anzahl von den Anweſenden, huge 3 
Eee ter „Verſchledenes“ wies Goneſſe Indas die 
Einrichtungen der „Aubeiterwohlfahrt“ hin, die aus den late 
gen Beiträgen der Mitglieder ſchen fo mancher, in Not gerar 
tenen Familie geholfen hat. Darum müflen die Frauen in 
dieſe Organiſation zahlreich eintreten, um mit ihren Beiträgen 
teilzunehmen em der Arbeit. die geleistet werden ſell. Nach 
mehreven Neuaufnahmen ſand die intsreſſante Verſammlung 
mit dem Gruß „Freundschaft“ ihr Ende. Nr, 


Mikolesti. (Tragiſcher Tod eines Aährigen 
Kindes) Die 2ſährige Aniela Schneider aus Mikoleski, 
Kreis Tarnowitz, ſtürzte in einen Bach und ertrank. Das 
tote Kind wurde in die Leichenhalle des dortigen Spitals 
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Hoch über ihnen leuchtete die Edelweißwand mit ihren Nun⸗ A ; 
zeln, Scharten und Schrunden im Mittagsſonnenſchein wie gelbe 
nes Geſchmeide. Rechts unten hob ſich die rote Decke eines zum 
Gamsfall ziehenden Hirſches wie ein Schattenriß gegen den licht? 
übergleißten Hintergrund ab. Ein lautes Wort der Frauen ließ 
ihn verhoffen, dann ein federnder Sprung — das dunkle Zwölſer⸗ 
geweih mit den hellen Enden verſchwand zwiſchen jungem Fich? 
tenwuchs. 

Für ſolche Schönheiten der Natur hatten die Leiden Frauen 
jetzt kein Auge. Mia ſaß mit hochgezogenen Veinen, die Hände 
um die Knie verſchlungen, da und blinzelte hinein in den Som 
nenglaſt des Tages. Liſelotte hatte keine Ahnung, daß die Gr 
danken der Freundin ſchon wieder weit abgeſchweift waren, daß 
fie jemand umkreiſten, der ihr ſehr, ſehr naheſtand. 3 

Und wieder mußte die Förſtersfran an das Wort des Pla | 
vers denken: „Wo du hingehſt, da will ich auch hin hingehen.“ 
Wie hatte er geſagt, der Ehrwürdige, als ſie am Altar neben 
Hans kniete?“ f NE: 

Die Liebe iſt wie ein Edelſtein — man kann ihn nach allen 
Seiten drehen und wenden, immer ſprüht und glänzt er in I u. 
neuen Feuer — bald hell wie Diamant, bald rot wie Rubin, 
dann wieder grün wie Chryiolith oder blau wie Saphir 

Der Schrei eines Raubvogels weckte ſie aus ihrem Sinnen 

„Ich muß fort!“ Und zu Mia gewandt, mit verlegen 
Lächeln, jagte ſie: „Pflichten am Herd.“ 1 

Dieſe bat: „Ceh' voraus! In einer halben Stunde lomme 
ich nach. Ich ſinne gerade über einen neuen Tanz nach: Berg ⸗ 
elfen.“ N Ns 
Ein Lächeln umſpielte ihren ein wenig zu großen Mund, als 
ſich Liſelotte wortlos fügte und zwiſchen den Stämmen des Hoch⸗ 
waldes verſchwand. W 
„Mit einer Lüge fängt es an“, ſprach die Bleibende leiſe vor 
ſich hin. Nun war ſie nicht mehr die Träumende. Ihre Augen 
gingen unruhig aufwärts. Der Pfad ſchlängelte ſich in ſteilen 
Serpentinen bis hinan zur lotrecht auſſchießenden Edelweißwand. 

Er hat geſagt, daß er zum Mittageſſ 


ſſen unten fein will - 
und hier iſt der kürzeſte Weg, dachte Mig. n ui ee 


(Foriſetzung folgt.) 
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Bielitz und Umgebung 


Ueber die Lage in der Bielik-Binlaer Tertilinduitrie. 

Die gegenwärtige Lage in der Bielitz⸗Bialaer Textil⸗ 
induſtrie iſt überaus troſtlos. Die meiſten Betriebe arbeiten 
mit ſtark reduzierter Arbeiterzahl und eingeſchränkter Ar⸗ 
beitszeit. Die Koupons ſind größtenteils fertiggeſtellt, und 
nun warten die Induſtriellen auf Beſtellungen. 

Im Wirtſchaftsanzeiger der „Oſtſchleſiſchen Poſt“ vom 
Samstag, den 21. d. Mts., finden wir eine Notiz, wo be⸗ 
riet wird, daß die Bielitz⸗Bialaer Textilinduſtrie voll be⸗ 
ſchäftigt ſei. Dies iſt eine Irreführung der Oeffentlichkeit 
und könnte Arbeitsloſe aus anderen Orten dazu verleiten, 
nach Bielitz zu kommen, in der Hoffnung, hier reichliche Ar⸗ 
beeitsgelegenheit zu finden. Tatſache iſt, daß die hieſige 
A 


Textilinduſtrie eine Kriſe durchmacht, wie man fie am hie⸗ 
. ſigen Platze noch nie verzeichnet hat. Der beſte Beweis hier⸗ 
flür iſt, daß die Textilinduſtriellen den richtigen Moment 
erfaßt zu haben glauben, den Arbeitern die Löhne herab» 
. zuſetzen. Wäre die Konjunktur eine ſo glänzende, ſo hätten 
ſſich die Textilinduſtriellen es gut überlegt, den abgeſchloſſenen 
> Vertrag mit der Organiſation der Textilarbeiter zu kün⸗ 
. digen. Der Wirtſchaftsberichterſtatter der „Oſtſchleſiſchen 
8 Poſt“ hat ſeine Informationen aus einer äußerſt falſchen 
Qi.uelle geſchöpft! —8. 


2 
= Die Pläne des „Lewiatan“. Der Lodzer Korreſpondent 
Zi des „Iluſtrowany Kurfjer Codzienny“ weiß zu berichten, daß 
in den Kreiſen des „Lewiatan“ (Zentralverband der In⸗ 
dauſtriellen Polens) Wirtſchafts⸗Geſetzesprojekte ausgearbeitet 
wurden, welche die Regierung zwecks Realiſierung derſelben 
vorgelegt werden ſollen. Was wird in dieſen Geſetzespro⸗ 
jekten gefordert? In dem erſten Projekt wird die Abän⸗ 
derung des die Arbeitszeit in der Induſtrie regelnden Ge⸗ 
ſetzes gefordert. Der Lewiatan fordert die 48ſtündige Ar⸗ 
beitswoche. (Alſo Beſeitigung des engliſchen Samstags!) 
Herabſetzung der Krankenkaſſenbeiträge! Serabſetzung der 
Maximallöhne, welche der Beitragsleiſtung zum Ardeits- 
; lojenfonds unterliegen. Der Warſchauer „Robotnik“ meint 
3 dazu treffend, daß die Führer des Lewiatan Leute ſind, die 
9 nichts gelernt und nichts vergeſſen haben! Die Statiſtiken 
3 weiſen einen Arbeitsloſenſtand in der ganzen Welt von über 
zwanzig Millionen Menſchen auf. Erfahrene und angeſehene 
. Wirtſchaftspraktiker ſchlagen als Mittel zur Bekämpfung 
5 Kiel: gräßlichen Wirtſchaftskriſe Verkürzung der Arbeitszeit 
auf fünf Tage in der Woche zu je 8 Stunden, alſo auf 40 
Stunden pro Woche, vor, bei gleichbleibenden Löhnen. Die 
Scharfmacher vom Lewiatan verlangen das gerade Gegen⸗ 
teil von dem, was zu einer Geſundung der Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſe führen könnte; ſie möchten demnach die Wirtſchafts⸗ 
kriſe verewigen! Die Bielitz⸗Bialaer Induſtriellen blajen 
in dasſelbe Horn, wie ihre Warſchauer Kollegen vom „Le⸗ 
wiatan“. Es iſt ſicher anzunehmen, daß bei 


5 den bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen mit den Textil⸗ ſowie auch Metall⸗ 
arbeitern der Bielitz⸗Bialger Induſtriellenverband dieſelben 
frlückſchrittlichen Vorſchläge machen wird. Daraus können 
die Arbeiter wieder erſehen, was ihnen bevorſteht, wenn 
ſſie ſich nicht in den Klaſſenkampfgewerkſchaften ſtramm or⸗ 
ganiſieren werden! 


5 ö Theater und 


—8. 


Kunſt 

N Stadttheater Bielitz. 

| Freitag, den 27. März, abends 8 Uhr, im Abonnement 
Serie rot), zum erſten Male: „And Pippa tanzt“, von 

Gerhart Hauptmann. 

Samstag, den 28. März, abends 8 Uhr, außer Abonne⸗ 
ment: „Der doppelte Moritz“, Schwank von Impekoven und 

Mathern. 

Sonntag, den 29. März, nachmittags 4 Uhr, zum letzten 
Male: „Die Fahrt ins Blaue“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Karl Laufs. Nachmittagspreiſe! f 
De. Sonntag, den 29. d. Mts., abends 8 Uhr, außer Abon⸗ 
neement, zu a Preiſen: „Das Konto X“, Luſtſpiel von 

Oeſterreicher und Bernauer. 


„wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 

Freitag, den 27. März, 7 Uhr abends: Reigenprobe, Mu⸗ 
ſikprobe für Anfänger. 

Samstag, den 28. März, 6 Uhr abends: Vorſtands⸗ 
ſitzung. . 

Sonntag, den 28. März, 4 Uhr nachm.: Geſang⸗ und 
Spielobend. Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe. .. 


f Arbeiter Turn⸗ und Spielverein „Vorwärts“. Es wird 
bekannt gegeben, daß am Samstag, d. 28. März, um 5 Uhr 
abends, eine Spielerverſammlung Hatifindet, zu welder alle 
Handball⸗ und Fauſtballſpieler pünktlich zu erſcheinen 
haben. Der Spielwart. 
5 Kamitz. (Sozialiſtiſcher Wahlverein „Vor⸗ 
er 17 wärts“.) Samstag, den 28. März, findet um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, im Gaſthauſe Snatſchke, die diesjährige ordentliche 
Generalverſammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Verleſung des Protokolls. 2. Bericht der Funktio⸗ 


näre: a) des Obmanns, b) des Schriftführers, c) des 
Kaſſierers, d) der Reviſoren. 3. Neuwahl der Vereins⸗ 


leitung. 4. Referat des Sejmabgeordneten Gen. Kowoll aus 

Kattowitz. 5. Allfälliges. Es iſt Pflicht aller Mitglieder 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
re Lipnik. (Verein jugendl. Arbeiter.) Sonn⸗ 
tag, den 29. März l. J. findet um 3 Uhr nachmittags im 
Saſthaus des Herrn Andr. Englert die diesjährige Gene⸗ 
tralverſammlung obigen Vereins ſtatt. Alle Mit⸗ 
glieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


— — 


Advokat Dr. Adolf S. Stierer 


JR Verteidiger in Rechtsstreitigkeiten 
Tlaelel. 17.09 Bielsko, ul. Kolejowa Nr. 22 Telei. 17.09 


Sitzung des Mielitzer Gemeinderates 


Voranſchlag der Stadtgemeinde Bielitz 


Dienstag, den 24. März, fand im Sitzungsſaale des Bie⸗ 

litzer Magiſtrats die 17. öffentliche Sitzung des Bielitzer Ge⸗ 
meinderates ſtatt. Vor Eingang in die Tagesordnung ge⸗ 
dachte der Vorſitzende, Herr Dr. Kobiela, der letzthin verſtor⸗ 
benen, geweſenen Gemeinderäte Herrn Kretſchmer Nu⸗ 
dolf und Herrn Harok Rudolf ſen. Zum Zeichen der 
Trauer und Ehrung der Verſtorbenen erhoben ſich die An⸗ 
weſenden von ihren Plätzen. Dem Gemeinderatsmitglied 
Gen. Dr. Karfiol, welcher wegen ſeiner Verſetzung aus 
Bielitz, in die Krankenkaſſe nach Dziedzic, ſein Mandat im 
Bielitzer Gemeinderat nicht mehr ausüben kann, ſowie der 
G.⸗R. Gen. Hoinkes Emma, welche wegen ihres Dienſt⸗ 
verhältniſſes ihr Mandat im Gemeinderat niederlegen mußte, 
ſprach im Namen des Präſidiums Bürgermeiſter Herr Dr. 
Kobiela für ihre aufopfernde Arbeit zum Wohle der All⸗ 
gemeinheit den beſten Dank aus. An Stelle dieſer beiden 
Gemeinderatsmitglieder zogen von der ſozialiſtiſchen Liſte 
die Genoſſen Müller Hans und Schiffe! Leopold in 
den Gemeinderat ein, welche die Angelobung leiſteten. 

Gemeinderatsm. Gen. Hönigsmannm erſtattete den 

Rechnungsabſchluß der Bielitzer Sparkaſſe 
für das Jahr 1930. Die Aktiva betragen 9533 491.37 Zl., 
die Paſſiva 9 351 467.63 Zl., es ergibt ſich ſomit ein 
Ueberſchuß von 182 023.74 Zloty, 

welcher den einzelnen Fonds zugeteilt wurde. Für huma⸗ 
nitäre Zwecke wurde von dieſem Ueberſchuß der Betrag von 
23 000 931. bewilligt. Dieſer Bericht wurde zur Kenntnis 
genommen. Bevor der Gemeinderat zur Beratung des Haus: 
haltungsplanes für das Jahr 1931/32 ſchritt, unterbreitete 
das Präſidium den Vorſchlag, die Verhandlungen über das 
Budget mit Rückſicht auf die am Mittwoch ſtattfindende 
Sitzung des Elektrizitätsausſchuſſes, denſelben Tag noch zu 
Ende zu führen und zu beſchließen. Dieſer Vorſchlag fand 
einſtimmige Annahme. Der Generalreferent G.-R. Proch 
legte dem Gemeinderate das Geſamtbudget zur Beſchluß⸗ 
faſſung vor. Die Einnahmen belaufen ſich auf 3 831 567.— 
Zloty, die Ausgaben auf 3830 944.— Zloty. 

Zu dem Budget gaben nun die Vertreter der einzelnen 
Nordern Klubs ihre Erklärungen ab. Trotzdem ihre 
Forderungen und Wünſche in dem Haushaltungsplan nicht 
ganz berückſichtigt wurden, werden ſie für das Budget ſtim⸗ 
men. Aus den Erklärungen der bürgerlichen Parteien war 
0 erſehen, daß ſie ſich den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen 
tark angepaßt haben und einen Teil des ſozialdemokratiſchen 
Programmes für ſich in Anſpruch nehmen. 

25 Namen des ſozialdemokratiſchen Gemeinderatklubs 
gab Abg. Gen. Dr. Glücksmann folgende Erklärung ab: 
Hoher Gemeinderat! 

„Die kataſtrophale Wirtſchaftskriſe konnte begreiflicher⸗ 
weiſe nicht ſpurlos auch an unſerem Stadthaushalte vorüber⸗ 
iehen. Das Budgetpräliminar trägt in jedem ſeiner Ab⸗ 
ſanttte ſichtbare Merkmale der drückendſten aller bisherigen 
Wirtſchaftskriſen. Die globalen Ausgabe- und Einnahme⸗ 
poſten ſind zwar etwas höher als im Vorjahre, aber ſie ſind 
um 420 000 Zloty niedriger als das vorjährige Präliminar, 
ſamt dem Zuſatzbudget. Das Präſidium und die Budget⸗ 
kommiſſion haben alſo mit einer ſtarken Abnahme der kom⸗ 
munalen Einnahmen gerechnet und dementſprechend auch 
die Ausgabepoſten vorſichtig präliminiert. 

Da die harte Notwendigkeit dieſe Vorſichtigkeit im Vor⸗ 
anſchlage diktierte, wäre daran nichts auszuſetzen, wenn 
nicht bedauernswerterweiſe dieſer ya ee Sparſam⸗ 
keitstendenz gg 5 Zweige der Kommunalpolitik zum 
Opfer fallen müßten. Das Schulweſen, die öffentliche Ge⸗ 
ſundheit und Straßeninveſtitionen mußten herhalten, damit 
das Budgetgleichgewicht hergeſtellt werde. 

Das Präliminar enthält keine Poſitionen für dringende 
Inveſtitionen, insbeſondere für den Bau von Schulen, für 
die längſt geplante Spitalserweiterung, für den Bau eines 
Volksbades, für die Errichtung von Spiel⸗ und Sport⸗ 
plätzen. Ueberdies ergibt das Präliminar eine bedeu⸗ 
tende Einſchränkung von Straßenbauten. 

Das große Kommunalprogramm, welches hier in dieſem 
Gemeinderat unſererſeits mehrfach verkündet wurde, hat 
einen — hoffen wir — vorübergehenden Rückſchlag zu ver⸗ 
zeichnen. Am ſchmerzlichſten jedoch betrifft unſeren Ge⸗ 
meinderatsklub die Tatſache, daß zwar zum zweiten Male 
im Präliminar eine Einnahme aus der Realitätenſteuer in 
Höhe von 100 000 Zloty eingeſetzt iſt, die Angelegenheit ſelbſt 
aber noch nicht reſtlos in der Wojewodſchaft erledigt iſt, ſo 
daß die Wohnungsbautätigkeit im kommenden Budgetjahr 
in Frage geſtellt erſcheint. In Anbetracht der beſtehenden 
Wohnungsnot ſollte das Präſidium mit aller Energie bei 
der Wojewodſchaft intervenieren und die Billigung der Be⸗ 
ſchlüſſe des Gemeinderates zu erwirken. 

a au Linderung der Arbeiternot. 

rodultive Arbeitsloſenfürſorge. 

t den Vordergrund unſerer Kommunalpolitik haben 
wir die Grundſätze „produktive Arbeitsloſenfürſorge und 
jeder Familie ein eigenes, billiges Heim“ geſtellt. 

Gerade in der jetzigen Zeit, wo die Wirtſchaftskriſe alle 
Volksſchichten wie ein Alp drückt, wären ausgiebige Inveſti⸗ 
tionen dringend erforderlich. Der Ausfall derſelben kann 
nicht hinreichend durch die Armenpfelege und Verſorgung von 
Arbeitsloſen mit Nahrungsmitteln erſetzt werden. 

Wir wollen gern anerkennen, daß im vorliegenden 
Kriſenpräliminar dieſer Ausgabepoſten nicht nur reduziert, 
ſondern ſogar erhöht wurde. Im Hinblick auf die fortwährend 
zunehmende Arbeitsloſigkeit, deren Umfang noch lange nicht 


abgeſchloſſen iſt, ſehen wir uns ſchon jetzt verpflichtet, zu 


erklären, daß wir — entſprechend dem ſich ergebenden Sach⸗ 
verhalte — umfaſſende Vorkehrungen zur Linderung der 
Arbeitsnot beantragen und forcieren werden. g 
In ae 0 und objektiver Beurteilung unſerer Kom⸗ 
munalpolitik wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß es den 
unermüdlichen Anſtrengungen des Elektrizitätsausſchuſſes, 
welcher energiſch von ſeinem Vorſitzenden geleitet und vom 
ganzen Stadtpräſidium unterſtützt wurde, gelungen itt, 
die Verhandlungen mit der „Elektrownia“ jo weit zu brin⸗ 
gen, daß ſie ein gedeihliches Ende verſprechen. a 
dn den gegebenen Verhältniſſen, unter Berückſichtigung, 
daß dieſem Gemeinderat eine komplizierte und verworrene 


Erbſchaft zurückgelaſſen wurde, erfordert die Finaliſierun 


der Vertragsverhandlungen zwiſchen der Stadt und der El 1 


trownia einer beſonderen Erwähnung und Anerkennung. 
u den politiſchen Problemen der Stadt — im Rahmen 


* 


der Stadtverwaltung — übergehend, ſehen wir uns vet? 


anlaßt, folgende Forderungen zu formulieren: 

1. Es haben ſich im Laufe des abſchließenden Budget⸗ 
jahres nationalſozialiſtiſche Ausſchreitungen ereignet, die das 
Recht der Minderheit verletzt 
und vielen Bürgern Schaden zugefügt haben. 


Der Wojewode hat in ſeinem Expoſee nicht nur eine in 


den Geſetzen verankerte, ſondern vielmehr die liberalſte Be⸗ 
handlung der Minderheit deklariert. Er hat in einer Kon⸗ 
ferenz der Bezirkshauptleute nochmals dringend ermahnt, 
dafür Sorge zu tragen, daß das Minderheitsrecht volle 
Geltung erhalte. Konform mit dieſer Erklärung ver? 
langen wir, daß auch auf dem Gebiet unſerer, Stadt 
dieſer Grundſatz volle Beachtung findet. 


2. Wir haben in Bielitz, für die autonome Stadt Bielitz 


einen Bezirksſchulrat, deſſen Kadenz längſt verſtrichen iſt. 


Neuwahlen wurden trotz unſerer Interpellation nicht aus“ 
Die Antwort, die wir auf unſere Interpella® 


geſchrieben. 
tion erhielten, war nicht nur unzugänglich, ſie kann vielmehr 
unter keiner Bedingung mit den geltenden Geſetzen in Ein⸗ 
klang gebracht werden. 
meiſter, als Vorſitzender dieſes Bezirksſchulrates, 
hörigen Schritte unternimmt, damit die 
Neuwahlen zum Vezirksſchulrate 


die ge⸗ 


Wir verlangen, daß der Bürger? 


| 


* 


g 


Dh 


angeordnet und ſeine geſetzlichen Befugniſſe reſpektiert werden. 


3. Noch immer iſt der Stadtrat nicht gewählt. 


Ein 


Stück unſerer Autonomie liegt brach darnieder und ſchon 


enthält der Geſetzentwurf, betreffend die autonome Bezirks- 
verwaltung, welcher dem Sejm unterbreitet wurde, einen 
ſchweren Schlag für die Autonomie der Stadt Bielitz. 


Jetzt iſt es hoch an der Zeit, daß wir unſere Treue zur 
Autonomie dadurch bekunden, daß endlich der Stadtrat ge? 
wählt wird und daß der ganze Gemeinderat ſolidariſch die 


Wahrung der autonomen Befugnijje der Stadt Bielitz 


fachliche Einſtellung zu allen Aufgaben der Gemeinde. 


er Einführung von Lehrwerkſtätten in jeder einzelnen 
Schule Abſtand zu nehmen, dafür aber an die 


zu ſchreiten, die für alle Kinder, ohne Unterſchied der 
tion und Konfeſſion, zugänglich ſein ſoll. 


ent ſchlägt Gemeinderatsmitglied Gen. Müller vor, von 
t 


Gemeinderatsmitglied Gen. 


ſozialdemokratiſche Mehrheit vorhanden iſt, es ſich lei 


eg? 
5 


meinde muß daran ſchreiten, an entſprechenden Orten "7 


Fürſorge“ bemerkt G.⸗R. Gene 
Ver Poſten für die Arbeitsloſen 


6 
meinderatsmitglied Poboz ny, den Antrag, den Neferfen 
ten von dem Detaillieren der einzelnen Poſten zu beit 


Gemeinderatsmitglied Gen. Dziki beantragt, Das det 


Zuſchuß für das ſtädtiſche Spital erhöht 


wird, da der Betrag von 9000 Zloty unzureichend iſt un 


tlich 


det 
Stadt, nach der Notwendigkeit, Kindergärten zu er base x 


* 


das Spital ja nicht ausſchließlich den Kranken der Fung 


Bielitz dient, ſondern aus dem ganzen Bezirke f 
ſuchende Aufnahme finden. Wurde einſtimmig angenom ng 
G.⸗R. Proch beantragte, dem Magiſtratsdirektor 92 f 
Dr. Kolarczyk für die Mitarbeit bei der Zuſammenſen 
des Budgets den Dank auszuſprechen. Wurde eintih 
angenommen. 
wurde dasſelbe mit allen Stimmen der bürgerl. 
bei Stimmenthaltung des ſoztaldemokratiſches Klu 
angenommen. Hierauf erfolgte Schluß der Sitzung. 
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Heinrich Mann 


n 


3 Bum 68. Geburtstag des Dichters am 27. Mürz 


5 Houte haben wir Demokraten und Republikaner guten 
N und, dom glühendſten und aufrichtigſten Vorkämpfer unſerer 
een. dem prophotiſchen Dichtergenius unſeren Dank auszu⸗ 
ae für alles, was er in dieſem unserem Sinn ſchuf. Einem 
& tſchen Zola vergleichbar, der ſein Volk aufrüttelt, der als 

n unermüdlicher Mahner und Erzieher unſere Schwächen 


at er ſich wohl unſterbliche Verdienſte um unſere Nation er: 
worben. 
Su eln ich Mann wurde 1871 in Lübeck als älteſter Sohn des 
= tors und Großkaufmanng Heinrich Mann geboren, aus 
. hanſeatiſchen Familie; ſeine Mutter Julia, geb. Bruhns, 
aus einer braſilianiſchen Pflanzerfamilie De Silva 
2 manches in ſeiner Art erklärt ſich aus dieſer eigentüm⸗ 
chen Blutmiſchung. Er ſtudierte in Berlin und lebte ſeit 1894 
a in Italien und München;: ſein jetziger Wohnſitz iſt 
exlin, wo er vor kurzem zum Präſidenten der Akademie der 
ichtlunſt ernannt wurde, und als ſolcher ſchon Gelegenheit 
für die Unabhängigkeit der deutſchen Dichtkunſt einzu⸗ 


Heinrich Mann 


Treten, wie er ſchan in München mit feinem jüngeren Bruder 
zomas in dem Kampf um München als Kulturzentrum in 
Uber Linie gegen Kleulkaliſterung und ſtumpfen Natlonalis⸗ 


focht. Aus dem reichen Kreuz ſeiner fat alljährlich ſich 
ſennehrenden Dichtungen ſeien hier nur die für uns wichtige 

genannt. 
* Schon in den erſten 15 Jahren ſeines literariſchen Schaf⸗ 
* ſieht Heinrich Mann es als feine Aufgabe an, die Schä⸗ 
N der bestehenden Goſellſchaft aufzudecken. Was Ibſen für 
In wegen, Zola für Frankreich, das iſt er für uns geworden. 
In dem 1894 erſchienenen Roman „Aus einer Familie“ inter⸗ 
leren ihn ſchon ſoziale Probleme; die Heldin „einer neuen 
. lichen Religion“ nimmt voll Begeiſterungsfähigkeit und 
dealiftiſcher Gevechtigleitsliebe Th der Beladenen und Müh⸗ 
N gen an; der dreiundzwanzigfährige durchſchaut ſchon den 
nlsdergang des liberalen Bürgerbums und feine Unterwerfung 
Unter die „Pöbelherrſchuft des Geldes“ (wie er die Zeit des 
Kapitalismus nennt), die in dem Jahrzehnt nach 1880 einzu: 
ehen beginnt. Aus ähnlichen Gedankengängen heraus weiß 


* 


Eu im „Schlaraffenland“ 1900 das Ueberhandnehmen dieſer Pö⸗ 
kberricaft zu ſchildern; „der stinkende Piuhl“ dieſer korrup⸗ 
m Kreiſe, wo um des Geldes willen gemordet ung geſchändet 
| aan, seht alles mit ſich in die Tiefe: „dumm, ruchlos und 
nic) ſind die Leute vom Schlaraffenland“. — Die gequälte 
dec ds gebe nete Arbeiterſchaft aber iſt noch ohne Initiative 
Jobe in dem Roman „Jagd nach Liebe“ 1903 hält Mann uns das 
| gelbild einer verkommenen Schieber: und Spekulanten⸗ 
dete vor, aus der ſich nur die beiden Liebenden, die Lebens⸗ 
{ Beginn; hervorheben; in ihnen erwöchſt durch die Liebe das 
0 Itändnis für die ſozigle Ungerechtigkeit der Gegenwart. Ein 
Da 


ae 


Gebiet bürgerlicher Heuchelei trifft er in dem dreibän⸗ 
Roman „Die drei Göttinnen“, 1903 (Diana, Minerra, 
in dem er den freien und offen bekannten heiligen 
der Liebe verherrlicht. 

Wuttatärber und wilder werden in den nächſten Jahren ſeine 

i agen, betonter ſeine pofitinen Forderungen. So ſchildert 
m ( Profeſſor Unrat“ oder „Das Ende eines Tyrannen“, 1905, 
Ante rbarmungsloſeſten, das aus ſeiner Feder — neben dem 

rtan“ — gefloſſen iſt, einen hämiſchen und erbärmlichen 
aber als brutalen Machthaber, einen korrupten Menſchen: 
dulde ? ſolche Geſellſchaft iſt eben ſolcher Kreaturen, die ſie 

Bu wert. „Zwiſchen den Raſſen“, 1907, berührt auch das 
wilo der Macht, die Nivellierung der Menſchheit das Ver⸗ 
bei Men „der Paria der Höhe und der Tiefe“, den Menſch⸗ 
läßt bedanken, der endlich Tat werben ſoll, und hellſeheriſch 
Ko Dichter jagen: „Viel verſpreche ich mir vom Sturz der 


Au 


U 
Deng 


die 2 der geſellſchaftskritiſchen Epoche heraus, die deutlich 
er mtwendigkeit der Vernichtung und des Unterganges die⸗ 
tung hen Zustände zeigt, macht ſich die revolutionäre Nic. 


Dada eee Denkens Bahn; freilich mögen nur wenige gefühlt 
den was der Dichter meinte, als „Madame Legros“, 1913, 

Weg über die freien Bühnen ging. In der franzöſiſchen 
und wien zeigt der Dichter, wodurch eine Revolution entſteht 
und dar ie ſiegreich wird. Es ſiegt die Ide der Menkhlichteit 
der eng itleids, von der eine einſache Grau ergriffen wird; 
der andeltrbare Glaube an das Gute hilft ihr, den Egoismus 
Witten, TEN richtig zu lenken, und. wenn auch mit unlauteren 
endung an denen die Heldin ſeeliſch zerbricht: ſie erfüllt ihre 
zum 88 und gibt damit den Anſtoß zum Vaftilleſturm und 


f Daß Be der franzöſtichen Revolution. 


d hend des 
es Gründe 
195 


wir einer Revolution entgegendrängten, hat ſchon 
Krieges der Dichter geſehen und ausgejprohen; 
Unter legte er in ſeinen Romanen „Die Armen“, 1917, 
Nen ertan“, 1918 und dem nachgeſchafſenen „Der Kopf“, 
deſzedie er dann als Trilogie unter dem Namen „Das 
Zuſenmmengefaßt hat. Eine Welt abgeg'iffenſter 
und Verlogenheit, Phariſäertum und Macht⸗ 
und initiativeloſes Byzantinertum, das iſt die 
der Untertan lebt. Mann war bühn genug, als 
ad des Kaiſers Pe ſönlichteit zu ſchildern, dieſen 
iſcher Prahlerei, deſſen Einfluß den „Bürger“ 


It, als unerbittlicher Richter uns einen Spiegel vorhält. 


zugrundegehen läßt. Und in dieſer Almoſphäre lebt der 2. 
beiter mißtrauiſch und erbittert, bereit zum Streik und Um. 
ſtürz; der Unternehmer unſicher und immer tiefer verftriät in 
ſeine unlauteren Börfenmandger, Und do wie Madame Legros | 
die blutige Revolutſon und die Gewalt ablehnt, ſo tut es auch 
hier der Arbeiter: „Hungere und behaupte doch dein Recht“, 
durch den paſſiven Widerſtand. Neben die Schilderung der bür⸗ 
gerlichen und proletariſchen Schichten treten dann des 
Hofes, Maſeſtät ſelbſt, die Ariegstmiben der Rilftungsinduſtrie, 
die uns dann Niederlage und Untergang brachten. 

Wie dann Mann die hellſcheriſch vorausgeahnte Nenolution 
beguüßte, wiſſen wir alle; als „Arbeiter im Menſchen“, wie er 
ſich in ſeiner Sammlung „Sieben Jahre, Chronik der Gedan⸗ 
len und Vorgänge 1921 bis 1928“ nennt, hat er in der Münche⸗ 
ner Revolution Winter 1918/10 im „Rat geiſtiger Arbeiter“ 
weitergewirkt für feine hohen ſittlichen Ideale. Aus ſeiner 
echten und glühenden Liebe zur Menſchhelt heraus und zum 
Proletariat, deſſen Hebung ihm der Voden einer neuen Welt⸗ 
ordnung iſt, faßt er in ſeinen Vorträgen „Macht und Menſch“, 
1920 einen Niederſchlag feiner Gedanken zufammen: uns ſollte 
das Werk ein Evangelium ſein! 

Aus vielen bedeutenden Romanen und Dramen der Nach⸗ 
repolutionszeit (wie Kobes, 19%, Mutter Maria, 1927) heben 
wir noch hervor; das Napoleon⸗Drama „Der Weg zur Macht“, 
1919, das den Uebergang zur Diktatur darlegt, wonn die Ideale 
der Revolution bei Ehrgeizigen und Intereſſentenhauſen Th 


die 


Denken und Erinnern 


Von Michael Charol. 4 


Wir denken, nur weil wir uns erinnern, 
junerungsloſes Denken. Alles, was wir erleben, hinterläßt feine 
Spur in uns. Wir willen es meſſtens nicht. Unſer ganzes Le⸗ 
ben lang ſtürmen Eindrücke auf uns ein, wir ſehen, wir hören. 
wir riechen, wir empfinden ſie, ohne unſer Zutun, ohne daß wir 
es merken. Was wir bewußt aufnehmen, iſt nur ein verſchwin⸗ 
dend geringer Teil des von uns Wahrgenommenen. Aber bei 
irgendeinem Geruch, bei irgendeiner Situation ſtutzen wir — wir 
haben das doch ſchon irgendwann einmal erlebt: wir ſuchen nach 
Beziehungen, und ganz merkwürdige, ſcheinbar nicht zuſammen⸗ 
gehörende Bilder und Gedanken tauchen in unferem Gedächtnis 
auf, Sie alle ſind Bruchteile irgendwelcher Erlebniſſe, die von 
unſerer Erinnerung in irgendeinem Zuſammenhang gebracht ſind 
Denn wir nehmen nichts objektiv, nur regiſtrierend auf, ſondern 
werken und verändern alles nach unſerem Gefühl und ſetzen es 
ſofort in Beziehung zu ſchon einregiſtrierten Erlebniſſen ähnlicher 
Wertordnung, ohne daß fie uns dabei ins Bewußtſeln zu kommen 
brauchen. Dann „vergeſſen“ wir auch den neuen Eindruck und. 
finden ihn, wenn wir uns ſpäter einmal ſeiner erinnern, mit an⸗ 
deren Erinnerungen ſo durchſetzt, daß uns niemals ein Erlebnis 
allein, ſondern ftets eine Gruppe von Erinnerungen ins Bewußt⸗ 
ſein lommt. Und auch dieſe iſt nicht ſcharf abgegrenzt, ſondern 
verliert ſich nach allen Seiten in einem endlofen Meer von Er⸗ 
innerungen. Unſer bewußtes Denken iſt, wenn man ein an⸗ 
ee Bild gebrauchen will, ein Loch in einem Wolkenmeer, 
die Wolten ziehen über eine endloſe Gebirgsla it, 1 0 
Erinnerungsgruppe iſt eine Bergkuppe. 10 1 5 für einen 
Augenblick aug den Wolken auf und verihwindet wieder, aber 
unter der Wolkendecke eziſtiert fie weiter. Was von uns einmal 
wahrgenommen iſt, wird nie ganz vergeſſen. 


Die Frage iſt nur. wie ſchnell und leicht wir es in unſer Be⸗ 
wußtſein zurückrufen können. Und da beſtehen allerdings große 
Unteiſchiede. Wir haben gewiſſermaßen ein geiſtiges und ein 
körperliches Gedächtnis. Zum körperlichen Gedächtnis gehören 
zum Beiſpiel das Gehen, gaßpiſſe Abwehrbewegungen, gewiſſe Ges 
ſten, die bei jedem Menſchen verſchleden find, überhaupt alle Be: 
wegungen, die wir „inſtinktiv“ machen, die der Körper ſich infolge 
häufiger Wiederholung angeeignet hat, und an die er ſich bei je⸗ 

r Gelegenheit „erinnert“. 


Auch beim eigentlichen Gedächtnis iſt die Häufigkeit des Ge⸗ 
brauchs der Erinnerung ſehr wichtig. Jeder hat ſeine Lieblings⸗ 
ausdrücke feine ſtehenden Redewendungen; fie kommen ihm von 
ſelbſt. Dieſe „unbewußten“ Erinnerungen unterſcheiden ſich von 
den bewußten, die alle mit einem Denkprozeß verbunden find. 
Dieſe bewußten, alſo echten Erinnerungen, an die wir uns jedes⸗ 

von neuem erinnern müſſen, find in uns verſchieden ſtark 
eingeprägt. Am beiten behalten wir die Erinnerungen, die mit 
einem Gefühlserlebnis verbunden ſind. Was wir mit Schreck, 
mit Freude, mit Schmerz vernommen, erlebt haben, das merken 
wir uns für unſer ganzes Leben. Und es iſt merkwürdig, wie klar 
wir ein derartiges Exlebnis aufnehmen, denn wenn wir uns 
daran erinnern, merten wir zu unſerem Erſtaunen, daß uns aller 
le. Nebenſächlichkꝛiten im Gedächtnis geblieben find, wie die Ta⸗ 


Es gibt lein er⸗ 


＋ 1 


Der Schurman-Bau der Heidelberger Univerfität 
deſſen Errichtung durch eine Geldſammlung des früheren ame rikaniſchen Votſchafters in Berlin — 
ermöglicht wurde, ſteht vor feiner Vollendung. Schon mit Beginn des Sommerfomafters können in 
leſungon gehalten werden. 


ira 


derſplittern; feine Sammlung von Reden und Schriften „Die 
tetur der Vernunft“, 1923: Vorſöhnung mit Frankreich, dem 
uns geiſtesverwandten Lande, Ordnung der Wirtſchaft vom 
Geiſtigen aus, dem Profetarier ſei der beſte Freund im den Bi 
enden Meuſchen“ oritanden, deſſon helfende Hand zu ergueiien 
Ihm Rettung aus ſecliſcher und geiſtiger Not bedeute, Politik 


ei die „Angelegenheit des Geßtes“, u. a. m. Wie wundervoll 
weiß er in der „Großen Sache“, 1930, die Tüchtigkeit, aber auß 
Umgehemmtheit und Kühle der neuen Jugend zu ſchildern: er 
weiß, daß diefe Kinder einer harten und mitleidloſen Zeit ihm 5 
folgen werden in ſeinen Gedanken: „lerne ertragen, lerne vers 1 
antworten, lerne dich freuen!“ Wieder anderen Gedanken geht 
Mann in „Eugenie der die Bürgerzeit“, 1918, nach: wenn en 
geigt, wie nach 1871 mit der Gründer⸗ und Spelulantenzeit auch 
das bisher liberole Bürgertum ſich der „Pöbelherrſchuft des 
Geldes“ unterwirft, lehrt er, wie das Bürgertum hätte bleiben 22 
ſollen, wenn nicht der Liberalismus in Machthabertum ſich vers 8 
lieren oder an eine neue Reaktion ſich hingeben wollte. RZ 

Heinrich Mann iſt ein Dichter und Denter, der mit einer 5 
lühl⸗troniſchen, manchmal ſogar zyniſchen Darſtellungsart ſtarrk 
romantiſche und myſtiſche Elemente verbindet. Seine gewaltige 3 
Phantaſte, ſeine große Leidenſchaftlichkeit, ſeine glühende Sinn?ññ 
lichkeit, ſein plaſtiſch⸗anſchoulicher Stil erdenden Situationen 
und ſchaſſen Geſtalten von großer Innerlichleit und Stärke. ber 
gerade weil Mann feine Geſtalten als Symbole ſeiner Gdan 
len nimmt, ſeine Menſchen als Träger einer Idee, weik dieſer 75 
große ethiſche Pathetiler im Herzen feiner Leſer, die ihn vers 
ſtehen, ein Feuer zu entzünden, fie zur Aufnahme ſeiner filte 


licen Gedanken zu entflammen und fie jo zu den hohen Menſch⸗ 
heltsidealen zu führen. 


= 
. 
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pete des Zimmers, der Duft einer Blume, die Handbewegung Ss 
eines Anweſenden, das Geräuſch eines in dem Moment vorbei⸗ ee); 
ſahtenden Autos. Und dann kann es vorkommen. daß plötzlich 85 
der Duft einer Blume eder irgendeine Bewegung eines wmilbfeem 
den Menſchen in uns eine ſcheinbar längſt, vielleſcht ſogar mit N 
Abſicht, vergeſſene Situation bis ins Tüpfelchen genau wachruft. 
Das Gefſühlsleben iſt eben das Urſprünglichſte und Stärkſte im 
Meuſchen, und jeder Eindruck, der das berührt hat, iſt unner 


wiſchbar. Viellelcht darum haften die Kindheitserinnerungen 
bis in das ſpäte Alter, weil das Kind am ungeſchützteſten 3. 


mäßig lebt und erlebt. 15 
Das verſtandesmäßige Gedächtnis iſt bedeutend ſchwächer. 
Wir ſehen es am beiten daran, wie verhältnismäßig ſchnell wir 
unſer Schulpenſum vergeſſen, mit Ausnahme der gefühlsbetonten 
Einzelheiten, die uns etwa ein Lob oder eine Strafe einbrachten, 
oder die aus irgendeinem Grunde unſer beſonderes Intereſſe bean⸗ 
ſpruchten, Aber ſelbſt das Intereſſe vermag nicht jo tief in uns 
zu dringen. Die Schauspieler haben beſtimmt das größte In⸗ 
tereſſe für ihre Rollen — doch nach einer gewiffen Zeit erinnern 
ſie ſich wohl außerordentlich lebhaft an einzelne Situationen im 75 
Stüc, die fi beſonders ſtart erlebten, und von da aus an die 
Worte dieſer Situationen, aber nur ſehr unvollkommen an die 
auswendig gelernte Rolle. Ja ſelbſt während des Spieles verän⸗ 
dern und ſtellen ſie die Sätze um, die ſie bei den Proben ſo glän⸗ 
zend hergeſagt hatten. Am Abend verdrängt eben das Erlebnis⸗ 
gedächt die Exinnnerung, die Vorſtellung der Situation iſt ſtär⸗ 
ker als die reproduktive Fähigkeit. Darum wird der erinner? 
lich unbeteiligte Schauſpieler feine Rolle viel beſſer können, aber N 
ſeie Worte werden nicht die Ueberzeugungskraft haben, wie die 
textlich vielleicht falſchen Sätze des Schauspielers, der fie aus der 
Situation mit Hilfe ſeiner Erinnerung formt. 

Und genau wie auf der Bühne jo gibi auch in der Wirklich⸗ 
keit jede gefühlsbetonte Erinnerung dem Erlebnis ein anderes 
Goſicht. Erlebniſſe, an die wir uns gern und oft erinnern, wer⸗ 18 
den im Laufe der Jahre immer strahlender, weil der Menſch ſchen 
von Natur aus die Fähigkeit hat, Unangenehmes mit der Zeit 
zu verdrängen, im Gedächtnis zu überlagern, zu „vergeſſen“. 
Darum verlieren auch die ſchlimmſten Erlebniſſe allmählich ihre 
Schärfe. Die Vergangenheit erſcheint immer in einem mi deren 
Lichte als die Gegenwart — wir erinnern uns gern. RR 


Das. woran wir uns erinnern, iſt ein Erlebnis, iſt die Ver⸗ 
gangenheit. Das Bild der Vergangenheit, das in unſerer Er⸗ 
innerung aufſteigt, iſt eine Vorſtellung. Dieſe Vorſtellung kann 
jeher blaß und unbedenklich fein, und die 1 doch ſehr 
ſtark und farbig. Denn in der Erinnerung erleben wir nicht das 
Vorſtellungsbild, das wir von dem Erlebnis noch in unſer Bor 
wußtſein heraufruſen können, ſondern die Vergangenheit ſelbſt. 
Alſo liegt in unſerem Gedächtnis nicht ein Bild des vergangenen N 
Erlebniſſes, Sondern irgendeine merkwürdige Spur davon, die alle 
feine Nebenumſtände, Beziehungen uſw. enthält. Jr * 
ſein gelangt nur ein mehr oder weniger genaues Bild, während 
die Imponderabilien, die das Erlebnis aus machten, uns unabhän⸗ 
gig von dem Bild durchfluten und erregen. Darum iſt das Er⸗ 
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Dr. h. c. Schurmm— 
dem ſchönen Bau Vor⸗ 


tunern auch kein reiner Denkprozeß. Ein Gefühl, ein Bild, ein 
Gedanke ſteigen in uns zuſammen mit dem Drang weiterzuſuchen 


auf: es iſt wie eine Fährte, auf die wir geſtoßen find, und die 


urjeren Willen zwingt, fie weiter zu verfolgen. Und nun geht es 
auf die Suche zwiſchen der Wirrnis ähnlicher Gedächtnisſpuren. 
Da hilft das Denken gar nicht. Umgekehrt, wenn wir bewußt 
nach einer Erinnerung ſuchen nach einem Wort. einem Namen, 
finden wir ſie meiſtens nicht, bis wir den Verſtand abſichtlich ab⸗ 
lenken, uns mit anderen Dingen beſchäftigen. Dann erſt „fällt“ 
uns der geſuchte Name plötzlich ein. 


Erſt wenn das Erinnerungsbild in uns aufgetaucht iſt, ord⸗ 0 


nen wir es in unferer Gedankenkette ein, benutzen es als ein 
Glied unſeres Denkens. Und je mehr derartiger Erinnerungs⸗ 
bilder uns ſtändig zur Verfügung ſtehen, deſto reicher iſt unſer 
Denken. Deſto eigenartiger, deſto überraſchender werden unſere 
Schlüſſe ſein. 


beſteht. Die neueſte Hirnforſchung hat uns nur gelehrt, daß die 
Hirnrinde aus einer überaus großen Anzahl von Feldern beſteht, 
die untereinander auf die ſinnreichſte Weiſe verkoppelt ſind. 
Jedes Feld ſcheint eine beſondere Fähigkeit auf dem Gebiete des 


Denkens und Wahrnehmens eigen zu ſein, und bei verſchiedenen 


Menſchen find die Felder verſchieden entwickelt. Außerdem bes 
ſteht die Hirnrinde aus ſieben übereinander gelagerten Schichten, 
die ſich in ihrem Zellenaufbau und ihrer Zellenform ſtreng unter⸗ 
ſcheiden. Aus dieſen zweihundert feſtgeſtellten Rindenfeldern mit 


je ſieben Schichten laſſen ſich mindeſtens jo viele Kombinationen 
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von Verkoppelungen heritelfen, wie es ſeeliſche Regungen bei dem 


komplizierteſten Seelenleben gibt, ſo daß unſer geſamtes Gefühls⸗ 
und Gedankenleben wahrſcheinlich automatiſch begründet iſt. 


Da 
aber das Gehirn eines Säuglings bei voll durchgeführter Eintei— 
lung in Felder und Schichten doch noch wenig entwickelte Zellen 
und vicl Platz zur Ausbildung der leitenden und verkoppelnden 
Nervenfaſern enthält, ſo iſt es klar, daß eine andauernde Gehirn⸗ 
tätigkeit. daß bewußt gepflegtes Denken und Erinnern geiſtige 
Höhenent wicklung zur Folge hat. 


* 


Wochenhilfe im Mittelalter 

Im Ausgange des Mittelalters durften nur Hebammen, je⸗ 
doch nicht Aerzte, den gebärenden Frauen die nötige Hilfe leiſten. 
Es war den Aerzten ausdrücklich unterſagt, einer Wöchnerin 
zu helfen, und noch im 17. Jahrhundert ſoll nach einer zeit⸗ 
genöſſiſchen Mitteilung ein Arzt wegen einer ſolchen Wochenhilſe 
auf dem Scheiterhaufen verbrannt worden ſein. Dabei waren 
die Hebammen ſelbſt nur ſehr kümmerlich ausgebildet. Ein 
erſtes Büchelchen über Wochenhilfe zur Ausbildung der Hebammen 
wurde im Jahre 1513 zu Frankfurt von Eucharius Nößlin ver⸗ 
öffentlicht. Dies Buch enthält auch allerlei Illustrationen, ſo 
die Darſtellung eines mütterlichen Eies, das Zwillinge enthält. 
Die Darſtellungen ſollen freilich nach modernen fachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Erfahrungen viele Mängel haben. Die natürliche Folge 
dieſer ungenügenden Fürſorge für die Gebärende war, daß 
eine unerhört große Zahl von Frauen im Wochenbette zugrunde 
ging. Eine alte ſchottiſche Ballade berichtet von ſechs Schweſtern, 
die bei der Geburt ihres erſten Kindes ſtarben. 


CEE ²˙ AA PISEITTBERNTFERERTEN RERENERTER 
22. Polniſche Staatslofterie 


5. Klaſſe — 15. Ziehungstag 
15000 Zi gewannen Nr. 13812 180998. 
5000 Zi gewannen Nr. 130981 146648. 
3000 Zi gewannen Nr. 83010 83574 129444 197947. 5 
2000 21 gewannen Nr. 20143 22492 25248 41665 65240 77861 
111199 166568 175394 179254. 2 
1009 Zi gewannen Nr. 4819 18411 19642 131927 132258 141372 
176006 190663 197088. 
Nach der Unterbrechung 
10 9000 Zi gewann Nr. 94932. i 
2000 ZI gewannen Nr. 5210 27973 34487 36061 88299 121131 
165450 173637 175411 204253 204993. 5 8 
1000 Zt gewannen Nr. 5078 8187 10020 36896 48044 7301 81999 


— ͤ — 
Die Tatſachen beweiſen es; denn 
alle bedeutenden Unternehmur⸗ 
” gen von Welt find, nach den ei⸗ 
genen Ausſagen ihrer Gründer: 
mit in erſter Linie durch ihre um⸗ 
ſaſſende u. zielbewußte Inſertion 
groß geworden. Ziehen wir die 
Nutanwendung Daraus; vertrau⸗ 
) en wir weiter unſere geſchäftlichen 
Cyhancen der Zeitungsanz 
— un, 


ir, 


vo 


Mabel Nändig 


Hs 
mas, 


Wit wiſſen immer noch nicht genau, wie der Pro⸗ 
eß des Denkens abläuft. worin die Denktätigkeit des Gehirns 
5 


86822 123248 129901 136104 155748 163036 165282 191021 197453. 
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ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


RTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


. ·ů o BREET EEE 
REICHHALTIGE 
ABENDKARTE 


im Ringen 
die unter Beteiligung von 14 Nationen vom 27, bis 30. März 
in Prag ausgetragen werden, iſt der Titelverteidiger im 
Schwergewicht der Schwede Richthoff. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 14.40: Vorträge. 
16.10: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17.45: Kinderſtunde. 
18.15: Konzert für die Kinder. 18.45: Vorträge. 20.30: Un⸗ 
lerhaltungskonzert. 22.15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411,8 
12.10: Mittagskonzert. 14.40: Vorträge. 
16.35: Schallplatten. 16.45: Konzert. 17.15: Vortrag. 17.45: 
Stunde für die Kinder. 18.45: Vorträge. 20.30: Unterhal⸗ 

tungskonzert. 22.15: Abendkonzert. 23.00: Tanzmuſik. 


— — — 


Sonnabend. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 328. 


Sonnabend, 28. März. 15.20: Kinderzeitung. 15.45: 
Unterhaltungskonzert. 16.15: Das Buch des Tages. 16.30: 
Unterhaltungskonzert. 17.00: Die Filme der Woche. 17.30: 


Zehn Minuten Eſperanto. 17.40: Durch die albaniſche Wild⸗ 
nis. 18.00: Wettervorherſage, anſchl.: Zur Unterhaltung und 


— — sn nn nunsepenne rr ass nnmzuuer. 2 | an 


Verantwortlicher Nedakteur in Vertretung: Theodor Rai wa, 
Mala Dabröwka; für den Inſeratenteil: Franz Rohner, 
wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS- 


Bei den Europa-Meiſterſchaften ex 


—— 


Tanz. 18.30: Rückblick auf die Vorträge der Woche und 
teraturnachweis. 
ſage, anſchl.: Zur Unterhaltung und Tanz. 
ſiſche Reiſe. 20.00: Aus Wien: Wiener Abend. 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 23.35: Aus 
dem „Kaiſerſaal im Zoo“ in Berlin: Tanzmuſik. 24.00: Aus 
dem Delitheater, Breslau: Paul O' Montis ſingt. 0.50 Funk⸗ 
ſtille. 


19.30: Oberſchle⸗ 
23.15: Zeit, 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 29. März 1931, vor? 
mittags um 10 Uhr, findet bei Brzezina eine Vorſtandsſitzung 
des B. f. A.⸗B. und ſämtlicher Vorſtände der Kulturvereine und 
Gewerſchaften ſtatt. 

Bismarckhütte. 
um 7 Uhr, findet bei Brzezina ein Vortrag ſtatt. 
Herr Studienrat Schwierholz. 

Siemianowitz. Freitag, den 27. März, abends um 7 Uht, 
der nächſte Vortragsabend. 

Emanuelsſegen. Am Sonnabend, den 28. März d. Is. um 
7 Uhr abends, findet in der Privatſchule ein Lichtbildvortrag 


Am Montag, den 30. März 1931, abends 
Referent: 


über „Italien“ und über „Städte im Mittelalter“ ſtatt. Refe⸗ 
rent: Genoſſe Dikta, Kattowitz. 1 


Verſammlungskalender 

Vismarckhütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 29. März, vorm. 
10 Uhr, findet im Betriebsratsbüro eine wichtige Verſammlung 
ſtatt, zwecks Aufſtellung der Kandidaten zum Betriebsrat für die 
Bismarckhütte. 

Königshütte. (Mieter⸗Schutzverein.) Mitglieder- 
verſammlung, Sonntag den 29. März d. Is., nachm. 314 Uhr 
im Volkshaus, ulica 3:90 Maja 6. k 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Sonntag, den 29. März: Heimabend. 
Montag, den 30. März: Vorſtandsſitzung. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 27. März 1931: Geſangſtunde. 
Sonnabend, den 28. März 1931: Rote Falken. 


Jungſozialiſten. 
Kattowitz. 
kunft der Jungſozialiſtengruppe ſtatt. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
5 am Sonntag, den 29. März 1931. 

Königshütte. Vorm. 9% Uhr Volkshaus. 
Knappſchaftsälteſter Kam. Jonas. 

Janow⸗Nickiſchſchacht⸗Gieſchewald. Vorm. 10 Uhr, finder im 
Caſthauſe Gieſchewald eine vereinigte Mitgliederverſammlung 
aller drei Zahlſtellen ſtatt. Dazu werden auch die Schoppinitzer 
Kameraden eingeladen, da zu den Betriebsratwahlen die Kan 
didatenfrage zur Regelung gelangt. 


Referent: 


Freie Sänger. 1 

Bismarckhütte. Volkschor Freiheit) Nachdem bel 
der am Sonntag ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung eile 
Aenderung eingetreten iſt, erſuchen wir alle Sangesſchweſtern und 
Sangesbrüder, die aus gewiſſen Gründen, die ſich nun geklärt 
haben zurückgezogen haben, wieder im Verein zu erſcheinen, 
Ebenſo werden neue Mitglieder gern aufgenommen die Proben 


Li⸗ N 
19.00: Wiederholung der Wetternorhet? 


+ 
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a 
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Sonnabend, den 28. März, findet die Zujammen‘ 7 


finden jeden Donnerstag für Männerchor um 7 Uhr, für Gemiſch⸗ 4 


ten Chor um 8 Uhr, im Lokal Brzezina ſtatt. 

SEmanuelsſegen. Am Sonntag, den 29. März, d. Is., vor“ 
mittags um 11 Uhr, findet in der Privatſchule, die Vereinsver“ 
ſammlung des Arbeiter-Geſangvereins „Uthmann“ ſtatt. 
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GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


UND GENOSSEN 
=) DIE 
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wird entſteln durch haßuch vestärbie Äh 
1 55 Übler Mundgeruch wirkt ab» 
h ſtoßend. Beide bel werd. ſofort i. voll 
kommen unſchädl. Weiſe beſeitigt d. die 
bewährte Zahnpalte Chlorodont, 


FEE HESSEN 
wirkſam unterſtützt duch Chlorodont-Mundwaſſer. Überall zu habe 
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durch N 
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UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION | SER INK, 


I. A.: AUGUST DITTMER 


m Bo: er. g \ n PR. 
unse NAKLAD DRUKARSKI 


3 A. 
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KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


für Handel und Gewerbe 
Induſtrie und Bchörben 
Vereins- u. Privatbedarf 
in deutſch und polniſch 


Bücher, Broſchüren, Zeit⸗ 
ſchriſten, Flugblätter, Eins 
ladungen. Bialate, Pro⸗ 
gramme, Statuten. Zirku⸗ 
lare, Kuvertz, Diplome, 
Werbedrucke, Briefbogen, 
Kalender, Etiletten, reis · 
liſten, Wertpapiere, Nech⸗ 
nungen, Formulare, Pro- 
ſpette, Kunſtblätter uſw. 


. 


Man verlange Druckmuſter 
und Vertreterbeſuch 


>VITA 


KATOWICE, KOSCIUSZEI 29 
TELEFON 2097 


